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WIE ICH ES SEHE 


Eine andere Konstellation 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Vorr Zeit zu Zeit ist es an¬ 
gebracht, eine Analyse de»* 
Situation zu unternehmen 
Man stösst. häufig: auf die 
Meinung, der Kalte Krieg ha¬ 
be an Intensität verloren. 
Auf der anderen Seite muss 
man aber leststellen, dass 
die brennenden politischen 
und sozialen Prägen, die deu 
Hintergrund des Kalten Krie¬ 
ges gebildet haben, keines 
wegs eine Lösung gefunden 
haben, die zu einer Befrie¬ 
dung und zur Ueberwindung 
der bestehenden Gegensätze 
hinüberleiten könnte. Die 
prinzipiellen Probleme, die 
nach dem Zweiten Weltkrieg 
zu immer neuen Spannungen 
und zu jener Lage geführt 
haben, die man als den Kal 
ten Krieg zu bezeichnen 
pflegte, bedrohen auch jetzt 
noch die Menschheit. 

Kriege kleineren oder ern¬ 
steren Ausmasses spielen sich 
an verschiedenen Fronten, 
vor allem in Asien, ab, die 
sich täglich zu grösseren 
Konflikten ausweiten können. 
Vietnam, Korea, Indonesien 
und andere Zonen sind 
Schauplätze blutiger Ausein¬ 
andersetzungen, auf denen 
sich Weltmächte versteckt 
oder offen gegenhberstehen, 
ihre Waffen erproben und 
Kampfmassnahmen einleiten, 
die mitunter an das Experi¬ 
mentieren im Spanischen 
Bürgerkrieg erinnern, mitun 
ter aber auch dann als ernste 
kriegerische Unter nehmun 
gen angesprochen werden 
müssen, wenn man sie au 
der westlichen Hemisphäre 
auch nicht empfindet und 
unter ihren Auswirkungen 
liier nicht leidet. 

Welche Ziele werden bei die¬ 
sen Kämpfen verfolgt? Wer 
sind die Gegner, die dort ih¬ 
re blutigen Waffen kreuzen? 
Streitet dort irgendein ehr¬ 
geiziger Fürst um die Erwei¬ 
terung seiner Macht? — Die¬ 
se Fragen müssten geklärt 
werden, um zu weiteren Er¬ 
kenntnissen zu gelangen. Un. 
schwer wird man verstehen, 
dass in Vietnam das Volk 
Selbst nur der unmittelbar 
Leidtragende, nicht aber der 
unmittelbar Interessierte ist. 
Wir wissen, dass alle Men¬ 
schen, dass die sogenannte 
breite Masse in allen Konti¬ 
nenten und Gegenden dieser 
Erde nur ihren Frieden, ihre 
Ordnung, ihr Brot und ihr 
Heim haben will. Die Masse 
ist ebenso wie der einzelne 
Unbekannte nicht an einem 
Krieg interessiert. 

Hinter diesen namenlosen 
Einzelnen, hinter dieser auf¬ 
gepeitschten und getriebenen 
Masse steht selten eine Idee, 
sondern befinden sich dieje¬ 
nigen, die um die Macht auf 


die*ser Erde ringen. Man wirft 
dem Volk Parolen zu. an dis 
vielleicht anfangs sogar ge¬ 
glaubt wird. Aber die ersten 
Bomben, die platzen, die er. 
sten Toten, die fallen, zeigen 
‘dem einfachen Mann sehr 
schnell den Zufall einer 
Schlacht und die Sinnlosig 
keit eines mörderischen 
Kampfes, in welchem er nur 
Nummer, niemals aber Trä¬ 
ger irgendeines Wertes sein 
kann. Selbst der so oftmals 
gepriesene Mannesmut ver 
fliegt in Erkenntnis und im 


nationaler Beziehungen ge¬ 
macht, die schon allein des¬ 
wegen gefährlich ist, weil sic 
in Millionen Menschen Illu¬ 
sionen erweckt, die eines Ta. 
ges unter dem Krachen an 
derer Bomben weggefegt wer¬ 
den können. 

Wenn man den Mut hat, 
die Realität zu erkennen 
dann muss ein echter Skep¬ 
tizismus Platz greifen. Von 
einer Aenderung der interna, 
tionalen Lage zu sprechen, 
ist verfehlt. 

Unzweifelhaft haben die 


Begegnung Eshkols mit Erhard! 

Tel Aviv. — Die Abendzeitung „Maariw“ berichtete 
über die Möglichkeit eines Gesprächs zwischen Mini, 
sterpräsident Levi Eshkol und dem deutschen Bundes¬ 
kanzler Ludwig Erhard. Wie die Zeitung schreibt, soll 
dieses Treffen noch in diesem Jahr und zwar ausser¬ 
halb Deutschlands stattfinden. Eshkol wird in den 
nächsten Monaten nach Europa reisen. Erhard plant, 
ungefähr zur gleichen Zeit verschiedene europäische 
Lar der zu besuchen und „neue Kontakte zwischen 
Westdeutschland und Israel werden für den Ort und 
Zeitpunkt der Unterhaltungen ausschlaggebend sein“. 

Es heisst, dass beide Staatsmänner eine solche Zu- 
sammenkunft für notwendig erachten, um verschiede, 
ne, mit den gegenseitigen Beziehungen in Zusammen¬ 
hang stehende Fragen zu klären, die sowohl Wirtschaft, 
licher Natur sind als auch die für Aegypten arbeiten¬ 
den deutschen Wissenschaftler betreffen. (ITA) 


Bewusstsein der Ohnmacht 
des Menschen gegenüber der 
Mordmasohinerie des Krie¬ 
ges. Wir leben heute nicht 
mehr in der Zeit, wo Mann 
gegen Mann mit einem Holz, 
schwert oder mit ande. 
ren Instrumenten in di¬ 
rektem Zweikampf miteinan¬ 
der ringen. Wir befinden uns 
mitten im technisierten Zeit 
alter der ferngelenkten Ge¬ 
schosse. Öb der Einzelne 
Mut und Kraft, Intelligenz 
und Geschicklichkeit entfal¬ 
tet, ist längst unwichtig ge. 
worden. Der Mensch, der die 
Maschine schuf, ist das Op 
fer seiner Erfindungsgabe. 

Dort in dem für uns fer¬ 
nen und weitgehend nicht be • 
kannten Vietnam, das hier 
als Beispiel für alle anderen 
Kriegsschauplätze inmitten 
unserer Friedenszeit genannt 
wird, stehen sich die führen¬ 
den Weltmächte in einem 
durchaus nicht .Kalten Krieg' 
gegenüber. Dieselben Mächte 
stossen dort mit aller Bruta¬ 
lität aufeinander, die ein mo 
derner Krieg mit sich bringt] 
die an den vielen Verhand. 
lungstischen internationaler 
Konferenzen nebeneinander 
sitzen. Wenn man dies so be¬ 
zeichnen will, wird durch die¬ 
se .moderne' politische oder 
diplomatische Methode eine 
( Unaufrichtigkeit oder Verlo- 
1 genheit zur Grundlage inter 


täglich zu beobachten und 
für alle, die in diesen Län¬ 
dern leben, zu spüren. Die 
Folgen sind Unruhen und in. 
nere Kämpfe, Revolutio¬ 
nen, Geldentwertungen und 
Wirtschaftskrisen, die in 
Spannungen und schwere 
Auseinandersetzungen zwi 
sehen einzelnen Bevölke¬ 
rungssteilen und in Beschul, 
digungen gegen Minderhei 
ten ausarten. Weil die welt¬ 
weiten Probleme der ökono 
mischen Planung und der 
Ueberwindung der krassen 
Gegensätze zwischen denen 
die nichts besitzen, und de 
nen, die alles haben, ungelöst 
sind, tragen auch die latein¬ 
amerikanischen Völker an 
den Auswirkungen der hier¬ 
durch hervorgerufenen Kon¬ 
flikte. 

Der ununterbrochene Kampf 
und die steten Auseinander. 
Setzungen fallen oder bewir¬ 
ken einen trostlosen circulus 
vitiosus, der es verhindert, 
Ursache und Wirkung ausein¬ 
anderzuhalten und zu klaren 
Ueberzeugungen zu gelangen, 
die wiederum die erste Vor¬ 
aussetzung für die Ueberwin. 
düng der Krise wären. Den 
noch sollte man endl’ch er¬ 
nennen, dass hier politische 
Fragen oder Kräfte erst in 

(Schluss auf Seite 2) 


Ein Wunder unseres Jahrhunderts 

Tel Aviv, — Israels Aussenminister Golda Meir er 
klärte, dass „Israel glücklich wäre, Russland hei der LÖ 
sung seines jüdischen Problems zu helfen“. Sie sprach 
auf der Schlussitzung des Ichud Olami und nannte es 
das „Wunder unseres Jahrhunderts“, dass es den rus¬ 
sischen Juden überhaupt gelungen sei, ihr Judentum zu 
bewahren. 

Einstimmig wurde eine Resolution angenommen, in 
der die Sowjetunion ersucht wird, -den Juden zu gestat¬ 
ten, ihre eigene Kultur zu pflegen und sich rr.it ihren 
Familien zu vereinigen. 

In ei^er anderen Resolution wird betont, dass es die 
Pflicht eines jeden zionistischen Sozialisten sei, nach 
Israel auszuwandern. Der Ichud Olami wird zu diesem 
Zweck in den nächsten Monaten besondere Linwande- 
rer-Gruppen organisieren. (ITA) 


Jüdische Geschaefte geplündert 


Rochester. — Bei den nacht 
liehen Ausschreitungen de * 
Neger wurden am letzten 
Wochenende zwischen 75 und 
100 zumeist jiid.se he Ge¬ 
schäfte zerstört und geplün. 
dert. Die Stadt Rochester, die 
unter ihren insgesamt 330.000 
Einwohnern 25.000 Juden und 
35.000 Neger zählt, ist von 
Nervosität ergriffen. Die jü¬ 
dischen Geschäftsleute schäfc 
zen ihre Verluste auf Tau¬ 
sende von Dollar. Städtische 
Polizei und So* da ten des 
Staates, die Gouverneur Rok 
kefeller geschickt hat, pa¬ 
trouillieren die Strassen dei 
Stadt in dem Bemül en wei 
tere Gewaltausbrüche zu ver¬ 
hindern, während die Stadt, 
behörden die Polizeistunde 
verhängt haben. 

Die Plünderungen nahmen 
ihren Anfang in einem Vier¬ 
tel, in dessen Hauptstrasse 
fast ausschliesslien Nege»* 
wohnen, die Gechii/te jedoch 
zu 90 Prozent Juden gehöret*. 
Bis zum Zweiten Weltkrieg 
lebten in diesem B ‘zirk fast 


nur Juden, von denen einige 
schon seit über einem halben 
Jahrhundert ihre Geschäfte 
haben und in den alten Loka¬ 
len verblieben sind. 

„Die jüdischen Geschäfte 
waren zufällig dort und da¬ 
her am schwersten betroffen, 
als die Dinge plötzlich den 
Händen der Behörden ent¬ 
glitten“, erklärte Eimer Lewi, 
der amtsführende Vorsitzen¬ 
de des Jüdischen Gemeinde¬ 
rats von Rochester. Die gle*. 
che Ansicht wurde von ?oli-, 
zeiinspektor Sam Shaipe aus 
gesprochen, der *m Namen 
der Stadtverwaltung auftrat. 

Die Beobachter naben fest- 
gestellt, dass während der 
Tumulte auf der Jos* ph Ave 
nue, die am meisten in Mit 
leidenschaft gezogen wurde, 
der Sitz der CORE «der Be¬ 
wegung für die Bürgerrechte 
der Neger) und eine den 
schwarzen Muselmanen ge¬ 
hörende Moschee unversehrt 
blieben, während die neben¬ 
anliegenden jüdischen Ge¬ 
schäfte überfallen wurden. 


Entschaedigung für die Nutzniesser 


von KURT ff. GROSSM 


Eigenartige Auffassung 

Washington. — Ein Kirchenhistoriker, Pater F. 
Murphy, verteidigte die Haltung des Papstes Pius XII. 
und der Kirche zu den Nazis und griff die „jüdischen 
Führer“ an, die er als verantwortlich für den misslun¬ 
genen Versuch, Hitlers Aufstieg zu verhindern, bezeich- 
nete. Diese Behauptungen machte Murphy in einem in 
der „Washington Post“ erschienenen Kommentar, in 
dem der Pater gegen das Buch von Guenther Lewy „Die 
Katholische Kirche und Nazideutschland“ zu Felde 
zieht. 

Murphy schreibt, „Lewy behandelt die jüdische Fra¬ 
ge als grundsätzlich, aller er tut nichts, um den Leser 
über die Verantwortlichkeit der jüdischen Führung bei 
dem Aufstieg Hitlers und der Führung seiner Kriege 
aufzuklären“. (ITA) 


Auseinandersetzungen Gebie 
te erreicht, die bisher im 
wesentlichen ausserhalb der 
internationalen Gefahrenzo¬ 
ne lagen, in erster Linie Süd¬ 
amerika. Dass südamerikani 
sehe Länder, mitunter sehr 
spät, in den Zweiten Welt¬ 
krieg eintraten, hatte — von 
vereinzelten Ausnahmen ab¬ 
gesehen, — nur eine dekla¬ 
ratorische Bedeutung. Im 
heutigen Stadium der allge. 
meinen Entwicklung und ins. 
besondere der jetzigen inter¬ 
nationalen Beziehungen ist 
es undenkbar, dass ein gan¬ 
zer Kontinent aus der Kamp 
feszone ausgeschlossen -bleibt. 
Der Kalte Krieg jedenfalls 
hat alle Länder erfasst, die 
meisten gegen ihren Willen. 
Aber auf die Willensausrich 
tung dieser Völker und Staa¬ 
ten kommt es schon nicht 
mehr an. Noch niemals barg 
dieses Schiller . Wort „Es 
kann der Frömmste nicht im 
Frieden bleiben, wenn es dem 
bösen Nachbarn nicht ge. 
füllt“, eine so tiefe und er¬ 
barmungslose Wahrheit wie 
in unseren Tagen. 

Dieses Schicksal erleben 
heute die südamerikanischen 
Nationen. Die meisten, wenn 
auch nicht alle Probleme 
wurden von aussen her an 
diese Völker herangetragen 
Vielleicht hätten sie auf ih¬ 
re Art an die Lösung ihrer 
wirtschaftlichen und sozialen 
Schwierigkeiten herantreter 
können, wenn man sie nur in 
Ruhe gelassen hätte. Aber 
Ideen überschreiten auch 
dann alle Grenzen, die von 
Menschen gezogen werden, 
wenn man ihnen mit polizei¬ 
lichen Massnahmen entge. 
gentritt. Dass die .selbst noch 
von Grossmächten vor eini¬ 
gen Jahrzehnten mit Erfolg 
proklamierte .splendid isola- 
tion' heute nur noch eine ge¬ 
fährliche Illusion ist muss 
ten alle begreifen, so schmerz¬ 
lich auch diese Erkenntnis 
sein mag. 

Die Konsequenzen dieser 
Entwicklung und der hier¬ 
durch geschaffenen Lage ist 


Der „Zentral ver band demokratischer Wi¬ 
derstandskämpfer und Verfoigtenorganisa 
tionen“ hat gegen einen Initiativentwurf 
eines Gesetzes zur Entschädigung von Re- 
parations-, Restitutions- und Rückersfcat. 
tungsschäden schärfstens protestiert. Es 
heisst in dem Protest: 

„Sie würde es möglich machen, dass 
sich viele bewusste Nutzniesser der NS- 
Verfolgung als gutgläubige Rückerstat. 
tungsverpflichtete melden und für ihre Ari¬ 
sierungskäufe Entschädigung erhalten, die 
weit über den Abgeltungen liegen die den 
Opfern der NS-Verfolgung in den Wieder 
gutmachungsgesetzen zugebilligt sind. Die 
vor geschlagene Regelung würde damit den 
Gedanken einer sozial, und rechtsstaatlich 
gestalteten Rangordnung unserer NS- und 
Kriegsverfolg ten-Gesetzgebung einfach auf 
den Kopf stellen.“ 

Diese Erklärung wurde in vielen Blät¬ 
tern an prominenter Stelle abgedruckt. 
Die Verfolgten in Deutschland sind, ähn¬ 
lich wie die Verfolgten draussen, über eine 
Entwicklung erregt, die in letzter Zeit auf 
dem Gebiet der Wiedergutmachung einge. 
schlagen wurde und die ihnen nicht gleich¬ 
gültig sein kann. 

Das Problem der Entschädigung der so¬ 
genannten „loyalen Ariseure“ wurde wohl 
das erste Mal in der Bundestagssitzung 
vom 18. März 1953 angeschnitten, als der 
FDP-Abgeordnete Dr. Hasemann in der Ta. 
gung, gewidmet der Ratifizierung des 
Deutschland-Israel-Vertrages, einen An. 
trag einbrachte, welcher die Bundesregie¬ 
rung beauftragte, einen Gesetzentwurf zur 
Entschädigung derjenigen, die das jüdische 
Eigentum loyalerweise erworben hatten, 
einzubringen. Die sozialdemokratisch- 
Fraktion verliess unter Protest den Sit¬ 
zungssaal, aber der Antrag w r urde mit der 
Mehrheit der Regierungsparteien angenom¬ 
men, die übrigens, wie erinnerlich, nicht 
dieselbe Geschlossenheit für die Ratifizie 
rung des Deutsch-Israel-Vertrages gezeigt 
hatte. 

In all den Jahren wurde von den Er 
Werbern jüdischen Eigentums, die sich or 
ganisiert hatten, viel Agitation betrieben. 
Das Resultat ihrer Bemühungen sind zwe. 
Gesetzentwürfe, die der Bundestag in er 
ster Lesung am 20. 11. 1963 beraten hat 
Während alle Bemühungen, eine Gruppe 
von Bundestagsabgeordneten dafür zu ge 
winnen, durch Einbringung von Initiativ¬ 
anträgen diese Schlussgesetzgebung zu für 
dern, misslangen, bzw. gar nicht versucht 
worden sind, ist dem Bundestag ein Ent. 
wurf der Bundesregierung und ein zweiter 
weitgehender Entwurf von dem CDU-Ab* 
geordneten Dr. Weber aus Koblenz mit Un 
terstützung von 69 Abgeordneten der FDP 


und seiner eigenen Partei vor ge legt wor¬ 
den. 

Der obige Protest des Zentralverbandes 
der Widerstandskämpfer richtet sieh gegen 
den zweiten Entwurf, der nicht im Bundes¬ 
finanzministerium entstanden ist. Bundes- 
finanzminister Dr. Dahlgrün hat in seiner 
Begründungsrede erklärt: 

„In die Regelung zur Abgeltung der Re. 
parationsschäden hat der Entwurf die 
Schänden einbezogen, welche die loyalen 
Rückerstattungsverpflichteten erlitten ha¬ 
ben. Dabei handelt es sich um Personen, 
die auf Grund der alliierten Gesetzgebung 
zur Rückerstattung ihrer in der NS^Zeifc ,le^ 
gal erworbenen Wirtschaftsgüter verpflich¬ 
tet wurden, obwohl ihr Verhalten gegen, 
über den Verfolgten loyal war, um Perso¬ 
nen also, die sich während der Nazizeit 
nicht an fremdem Gut bereichert, sondern 
es gegen angemessene Gegenleistung erwor¬ 
ben hatten... 

Die Problematik der loyalen Erwerbung 
von Sachgütern, die unter Zwang und in 
grösster Eile verkauft werden mussten, ist 
ausserordentlich schwierig zu lösen. Es soll 
nicht bestritten werden, dass es Fälle der 
loyalen Erwerbung jüdischen Eigentums ge. 
geben hat, aber in diesen Fällen ist ein 
solcher Erwerber bei der Rückgabe ent¬ 
schädigt worden. Es würde sich also bei 
diesem Gesetzentwurf um relativ wenige 
Fälle handeln können. Da Gerechtigkeit 
unteilbar ist. ist im Prinzip keine Einwen¬ 
dung zu erheben, wenn, wie es Minister 
Dahlgrün ausdrückt, sich die Erwerber 
nicht au fremdem Gut bereichert haben. 
Das nachzuprüfen, wird nicht immer leicht 
sein, aber die Verfolgten, die solche Sachen 
rückerstattet bekommen habefi, werden in 
den wenigen echten Fällen nicht anstchen. 
Rechtshilfe zu geben. 

Der Gesetzentwurf will auch sogenann 
te Reparationsschäden regeln. Der vorlic 
gende Regierungsentwurf sieht einen fi 
nanziellen Aufwand von 1,7 Mrd. D-Mari 
vor, der jedoch nach Berechnungen des Fi 
nanzministeriums nur einen Teil des Scha 
dens vergüten kann. Wir wissen nicht, ob 
angesichts der Krise um die Schiussgesetz- 
gebung der Augenblick mehr als schlecht 
gewählt ist, den, wenn auch loyalen Nutz- 
liessern des grössten Menschlr ilc ver Dre¬ 
chens Entschädigungen zuzuschanzen, be 
vor die Verfolgten zu ihrem Recht gekom 
men sind. Im Sinne der Tilgung einer Eh 
renschuld müssten die Opfer der Nazi ver 
folgung Priorität haben. Solange aber die 
Bundesregierung und das federführende 
Ministerium sich weigern, den Verfolgten 
aus den Ctetb lockländern Wiedergutma. 
chung zu gewähren, solange scheint es mir 
nicht angängig. „Wiedergutmachung für 
Wiedergutmachung“ m leisten. 
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(Schluss von Seite 1) 

zweiter Linie auf ge treten 
sind; das wirkliche Problem 
ist ein soziales. Nur verhiiv 
dem die politischen Interes. 
sen. die im Vordergrund ste 
hen oder für die Masse in 
den Blickpunkt der vermeint¬ 
lichen Parteikämpfe gestellt 
werden, den klaren Blick und 
damit eine wirklich wirksame 
Entscheidung. 

Niemand wird einsthaft 
behaupten wollen, dass die 
Kämpfe der Weltmächte um 
die politische Hegemonie für 
die Länder interessant sind, 
die als Zuschauer dazu ver¬ 
urteilt sind, nur die Konse 
Quenzen dieser Streitigkeiten 
zu tragen. Weder haben sie 
Einfluss hierauf, noch sind 
irgendwelche Vorteile aus die¬ 
sem Ringen um die Macht zu 
erwarten. Gewiss ist es für 
niemanden gleichgültig, ob 
die Russen oder die Ameri¬ 
kaner das Rennen gewinnen. 
Durchaus nicht! Aber die 
Möglichkeit der Lösung dei 
eigenen Probleme wird nich f 
davon abhängig gemacht 
Diese These bietet gewiss An¬ 
griffsflächen, wenn man 
nicht darum bemüht bleibt, 
den Dingen auf den Grund 
zu gehen. Denn die Gegen, 
Überstellung ist durchaus 
nicht so simpel, als dass man 
sagen könnte: hier Amerika 
und dort Russland. 

Zunächst haben diese bei¬ 
den feindlichen Blockmäch¬ 
te auch in den Zeitabschnit 
ten wirtschaftliche Beziehun. 
gen miteinander unterhalten, 
als der Kalte Krieg sich sei¬ 
nem Gefrierpunkt, näherte. 
Die Unerbittlichkeit ihrer 
Feindseligkeiten fand immer 
an ihren wirtschaftlichen 
und Lebensinteressen eine 
natürliche Grenze. Dies is* 
auch heute selbst dann der 
Fall, wenn sich die Spannun¬ 
gen unerträglich steigern. 
Die westlichen Verbündeten 
der Amerikaner liefern auch 
dann noch lebenswichtige 
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Waren an Kuba, um nur ein 
Beispiel zu nennen, wenn die 
Amerikaner den Boykott ver¬ 
hängen. Die Trennungslinien 
laufen also weder praktisch 
noch ideologisch so scharf, 
wie man es bei dem herr¬ 
schenden Spannungsverhält, 
nis annehmen sollte. Die Al¬ 
ternativen, die bestehen blei 
ben, führen nun aber nicht 
zu einer Entlastung, sondern 
zur Beschwerung der heuti¬ 
gen Situation. 

Eine tatsächlich neue_No. 
te wurde durch den Aufstieg 
des Roten China in die Welt- 
Politik hineingetragen. Vor¬ 
läufig wird die zwischen dem 
Kreml und Peking bestehen¬ 
de Spannung als eine Aus 
ein an der Setzung über ideolo¬ 
gische Fragen verbrämt. Die 
Zeit der ReligionsKriege is* 
aber vorbei. Um ideologische 
Fragen stossen Völker nicht 
mehr aufeinander. Das Rin¬ 
gen zwischen dem angeblich 
kapitalistischen und kommu¬ 
nistischen System ist kein 
Kampf um die Geltung von 
Ideen. Es mag dahingestellt 
bleiben, ob es jemals echte 
Religionskriege gegeben hat. 
oder ob zu allen Zeiten hin 
ter diesen Parolen reale po¬ 
litische oder wirtschaftliche 
Interessen standen. Heute 
geht es jedenfalls nur um 
Einfiuss-Sphären, Absatzge¬ 
biete und Mach ter weiterun. 
gen. Dafür bietet gerade der 
chinesisch-russische Gegen 
satz das richtige Beispiel. 

Würden es interpietatio- 
nen der kommunistischen 
Ideologie sein, die sich zu so 
starken Spannungen entwik. 
kelt haben, dass man sogar 
schon vom Abbruch der chi¬ 
nesisch-russischen Beziehun¬ 
gen sprach so könnte man 
nur noch den Schluss ziehen, 
die verantwortlichen Politi 
ker dieser beiden grossen 
kommunistischen Länder sei- 
en Kinder oder Narren. Dies 
wird aber niemand ernsthaft 
annehmen. Vor allem gäbe es 
keine Erklärung dafür, dass 
die Rassen jetzt einen stär¬ 
keren Anschluss an die Ame. 
rikaner suchen, die doch 
Feinde jeglichen kommunisti 
sehen Systems oder jegliche; 
Spielart kommunistische • 
Ideologie sind. Also muss 
man die Wurzeln des chine¬ 
sisch-russischen Spannungs- 
Verhältnisses auf anderen als 
vermeintlich gedanklichen 
Gebieten suchen. Wenn die 
Russen sogar bereit sind, 
heute einen Kontakt mit der 
Katholischen Kirche zu su¬ 
chen, von der sie durch nicht 
zu über brückende geistige 
Gegensätze getrennt sind 
und bleiben müssen, wie viel 
einfacher müsste es für sie 
sein, Meinungsverschieden¬ 
heiten über kommunistische 
Thesen mit den Chinesen 
ausgleichen zu können? 

Es geht aber hier garnicht 
um diese vorgeschobenen Ein¬ 
wände und Diskussionen über 
Marx, Lenin oder Stalin, es 
geht nicht um kommunisti¬ 


schen Reformismus oner dok. | 
trinäre Auslegungen eines be¬ 
stimmten Weltbildes, sondern 
um einen nüchternen und 
realen Machtkampf. Ist es 
für die Frage, ob die Russen 
oder die Chinesen die wah¬ 
ren Jünger Marxens seien 
von irgendeiner Beaeutung. 
unter wessen Einfluss die 
jungen afrikanischen Länder 
fallen oder ob südamerikani- 
sche Staaten ihre Wirt. 
Schaftsverträge mit China 
oder Russland machen? — 
Wohl nicht. Dagegen ist es 
für die chinesische Wirt¬ 
schaft und die Festigung der 
chinesischen Macht höchst 
bedeutsam, sich neue Märkte 
zu erschliessen und aus der 
von russischen Interessen 
diktierten Isolierung heraus¬ 
zutreten. 

Hier haben Wir einen Be¬ 
weis mehr, dass diese wie so 
viele andere Länder in Aus¬ 
einandersetzungen hineinge¬ 
zerrt werden, die für sie 
selbst weder lebenswichtig 
noch sonderlich interessant 
sind. Die .ideologischen' Pro. 
bleme stehen höchstens in ei 
nem blassen Hintergrund, 
werden aber in das Zentrum 
der politischen Probleme ge¬ 
rückt, weil sie leichter ver. 
ständlich sind und einen grö_ 
sseren Eindruck auf die Be¬ 
völkerungen machen als die 
wirklichen ökonomischen In¬ 
teressen und Machlaspiratio 
nen der Weltmächte zu de¬ 
nen auch heute das Rote Chi. 
na gerechnet w r erden muss. 

Dass aber Rotchina Welt¬ 
macht wurde, ist nicht nur 
unter einem wirtschaftlichen 
Aspekt wichtig, sondern hat 
natürlich auch politische 
Folgen, die auf beiden Block, 
seiten zu beobachten sind 
Und hier zeigt sich, dass wir 
berechtigt sind, von einer an¬ 
deren als der bisherigen Kon 
stellation zu sprechen. Dass 
Russland heute gezwungen 
ist, einen politischen und 
wirtschaftlichen Krieg nach 
zwei Seiten hin zu führen, ist 
neu. Deswegen hat Kru- 
tschew gewisse Fühler nach 
dem Westen ausgestreckt 
Sein Ton, weit davon ent 
fernt, versöhnlich zu sein, is* 
jedoch ruhiger geworden. Die 
russischen Asien - Interessen 
werden von den Chinesen 
weit stärker angegriffen als 
von irgendeiner westlichen 
Macht, selbst nicht von den 
Nordamerikanern. Präsident 
Johnson hat diese russischen 
Bemühungen geschickt auf¬ 
gefangen. Ohne sie zurückzu, 
weisen, hat er doch eine ver¬ 
nünftige Reserve bewahrt, 
die zu einer Festigung der 
westlichen Position hätte füh¬ 
ren können. 

Hier haben die Interven 
tionen de Gaulles wiederum 
ganz neue Aspekte in die in¬ 
ternationale Diskussion hin¬ 
eingetragen. Ob diese Bestre¬ 
bungen Frankreichs zu poli. 
tischen Erfolgen und zu einer 
Befriedung der allgemeinen 
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ERKIAERUNG EINES BISCHOFS 

Mexico-Citv. — Die katholische Kirche wird in Kür¬ 
ze eine Deklaration veröffentlichen, in der sie das jü. 
dische Volk von de: alten Anklage des Gottesmordes 
freisprechen und dabei betonen wird, dass die Juden 
nicht für die Kreuzigung Christi verantwortlich sind, so 
erklärte Erzbischof Sergio Mendez Arceo auf einer 
Pressekonferenz im Bischofssitz von Cuernavaca. 

..Sowohl der Papst als auch die Mehrzahl der ka¬ 
tholischen Bischöfe hegen den Wunsch, dass eine sol¬ 
che Deklaration sobald wie möglich offiziell abgegeben 
wird“, fügte der Erzbischof hinzu. 

Dr. Mendez Arceo ist als Freund des jüdischen Vol¬ 
kes und Israels beXannt. Seine Erklärung über die Ab. 
sichten des Vatikans w’urde von der mexikanischen 
Presse an erster Stelle wieder gegeben. (ITA) 
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Lage führen werden, muss 
heute noch als reent zweifel¬ 
haft erscheinen. Immerhin 
War de Gaulle derjenige, der 
von den alten Rezepten poli¬ 
tischer Unnachgiebigkeit ab 
wüch. Damit hat er die be¬ 
rühmte Dulles-Linie zerbro¬ 
chen. die in einem bestimm¬ 
ten Augenblick den Westen 
vor kommunistischer Ueber- 
schwemmung gerettet hat. 

Die Zeiten haben sich — 
wie dies in unserer Gegen 
W'art typisch ist _ mit Stur 
meseile geändert. Aus diesem 
Grunde ist die Kontaktnah- 
me mit dem Osten, wie sie 
de Gaulle vollkommen undok 
trinär eingeleitet hat, mög¬ 
licherweise eine Brücke zur 
Verständigung oder ^um Su¬ 
chen eines Ausgleiches auf 
friedlichem Wege. Ob diese 
neue Politik de Gaulles durch 
die Aufstellung Goldwaters 
als republikanischen Präsi. 
dentschafts . Kandidaten an 
Bedeutung gewannt, ist bei¬ 
nahe anzunehmen. Sollten 


Gedenkmesse 
in Oradour 

Limoges. — Mit einer Ge. 
denkmesse, einem Trauerzug 
und Kranzniederlegungen 
wurde in den Ruinen des klei¬ 
nen französischen Ortes Ora. 
dour bei Limoges des Mas. 
sakers gedacht, bei defh vor 
20 Jahren 642 Männer, Frau« 
en und Kinder der SS zum 
Opfer fielen. Oradour war 
1944 auf Grund einer Ver¬ 
wechslung von SS-Truppen 
als Repressalie auf Partisa¬ 
nen . Aktionen eingeäschert 
worden. 

Anlässlich des Jahrestages 
warf das Zentralorgan der 
französischen Kommunisti. 
sehen Partei, „L’Humanite“, 
die Frage auf, w r ieso der frü¬ 
here SS-Führer Lammerding, 
der nach Kriegsende von ei¬ 
nem französischen Kriegsge. 
rieht als Verantwortlicher 
für die Niederbrennung von 
Oradour und die Ermordung 
seiner Bewohner in Abwesen¬ 
heit zum Tode verurteilt wor. 
den war. heute unbehelligt in 
Düsseldorf leben könne. — 
(AWZ) 


die Amerikaner wirklich wie¬ 
der auf den Dulles-Kurs oder 
gar zu den Ideen eines Mc. 
Carthys zurückkehren, bliebt 
de Gaulle der entscheidende 
Mann, der die Verbindung zu 
den beiden feindlicnen Wel¬ 
ten aufrechterhalten könnte. 
Aber das sind im Augenblick 
noch Vermutungen und kei¬ 
ne Realitäten. 

Hinter diese umwälzenden 
Entwicklungen tritt der Ori 
ent. Konflikt für den Augen¬ 
blick zurück. Er gehört aber 
zu jenen ungelösten Fragen, 
die den Weltfrieden nach wie 
vor und auch dann bedrohen 
wenn Nassers Versuche, Isra¬ 
el einzukreisen, erfolg’os blei¬ 
ben. Die verantwortlichen Po¬ 
litiker Israels werden zu über, 
prüfen haben, welche n^uen 
Möglichkeiten zu einer Festi¬ 
gung der Lage in dieser neu¬ 
en Konstellation der Welt, 
machte und Weltkräfte gebo.. 
ten werden. 


Neues 

Belastungsmaterial 

Bonn. — Das vom polni¬ 
schen Generalstaatsanwalt 
angekündigte Belastungsma. 
terial gegen den ehemaligen 
Bun desver triebenen-Minister 
Hans Krüger ist bei der Bon¬ 


ner Staatsanwaltschaft einge¬ 
troffen. Die polnische Nach, 
richte nagen tur PAP hatte ge¬ 
meldet, Krüger werde in den 
Akten beschuldigt, in den 
Jahren 1939 bis 1943 als Rieh, 
ter in Könitz bei Bromberg 
an Kriegsverbrechen mitge¬ 
wirkt. zu haben. 

Nach UeberSetzung des in 
polnischer Sprache abgefass. 
ten Materials will die Staats¬ 
anwaltschaft prüfen, ob die 
Eröffnung eines Verfahrens 
gegen den ehemaligen Mini¬ 
ster begründet ist. Die Bon¬ 
ner Staatsanwaltschaft hatte 
bereits Anfang des Jahres 
von polnischen Stellen Mate, 
rial gegen Krüger erhalten. 
(AWZ) 


Infiltrant erschossen 

Tel Aviv. — Ein arabi¬ 
scher Eindringling wurde 
von einer israelischen Pa¬ 
trouille überrascht, als er 
sich über die NordgTenze 
des Gaza-Streifens in Is_ 
rael einschleichen wollte. 
Ein militärischer Sprecher 
teilte mit, dass der Araber 
der Aufforderung, stehen 
zu bleiben, nicht Folge 
leistete und bei seinem 
Versuch, sich über die 
Grenze zu retten, erschos¬ 
sen wurde. (ITA) 
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Nasser gegen England in Südarabien 


Zum ersten Mal fand eine 
Konferenz der AussenminL 
ster des Cento.Palcfces, der 
der Erbe des ehemaligen 
Paktes von Bagdad ist, in 
Washington statt. Die Ver¬ 
einigten Staaten hatten aus 
taktischen Gründen sich nie 
als Vollmitglied dieses Ver* 
trags.Systems bekannt, je¬ 
doch hatten sie in der Pra¬ 
xis mit den übrigen Mit¬ 
glieds-Staaten dieses Paktes 
stets eng zusammengearbei¬ 
tet. 

Während der Vertrag sei¬ 
nerzeit als Bündnis zur Ab¬ 
wehr gegen Russland ge¬ 
schaffen wurde, standen die¬ 
ses Mal ganz andere Proble¬ 
me im Vordergrund der De¬ 
batten. Der Inhalt der Sit¬ 
zungen blieb geheim, aber 
man weiss, dass zwei Staa¬ 
ten des Cento.Paktse, näm¬ 
lich Grossbritannien und Per¬ 
sien, nicht die vom Ostblock 
drohende Gefahr, sondern 
die imperialistischen Pläne 
des ägyptischen Präsidenten 
Nasser zur Diskussion stell, 
ten. 

König Hussein hatte zwar 
versucht, zwischen Teheran 
und Kairo zu vermitteln, 
aber eine Rede des persischen 
Ministerpräsidenten im Par¬ 
lament zeigte, dass die Re¬ 
gierung des Schah dem ägyp. 
tischen Staatschef weiter mit 
grösstem Misstrauen gegen- 
übersteht. 

Die Engländer brachten 
zur Sprache, dass Nasser — 
mit Deckung durch die Rusr- 


Friedkofsschaendung 

Mainz. — 22 von 26 Grat>- 
statten auf dem jüdischen 
Friedhof in Nieder.Olm im 
Landkreis Mainz wurden vor 
kurzem von bisher unbekann¬ 
ten Tätern geschändet, die 
die Grabsteine von ihren Sok. 
kein stürzten. 

Die polizeilichen Untersu¬ 
chungen der Freveltafc sind 
bisher ohne Ergebnisse ge. 
blieben. Man vermutet in ihr 
jedocii keine politische De¬ 
monstration, sondern einen 
„dummen Streich“. (AWZ) 
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sen — jetzt versucht, Gross. 
britannien aus Südarabien 
und aus dem Jemen zu ver¬ 
drängen. Grossbritannien hat 
zwar willig viele Teile sei¬ 
nes Weltreiches „entkolonia. 
lisiert“; London will aber bis 
auf weiteres an seinen Posi¬ 
tionen am Roten Meer fest¬ 
halben, weil es sie im grossen ! 
Ringen in der Welt und 
Sicherung des gesamten Ver¬ 
kehrs als strategisch wichtig 
ansieht. 

NASSERS TAKTISCHE 
WENDUNG 

Der ägyptische Präsident 
Nasser, der nach einem Jah. 
re Kampf im Jemen seine 
Truppen in diesem Lande 
besucht hat, kam während 
seiner Reise zur Ueberzeu- 
gung, dass das Ringen mit 
den Monarchisten nur durch 
eine grosse taktische Wen¬ 
dung — durch Einbeziehung 
des Faktors „Imperialismus“ 
— entschieden werden kön¬ 
ne. Während seines Besuches 
im Jemen richtete er seine 
Angriffe in erster Linie ge. 
gen Grossbritannien, das 
Südarabien unterdrücke und 
gegen Israel, das nach seiner 
Auffassung ein „Produkt der 
Engländer“ sei. Nasser be¬ 
schränkte sich nicht allein 
auf Reden. Er ordnete näm¬ 
lich eine „Arbeitsteilung“ an. 
Gemäss dieser sollten die 
ägyptischen Truppen die Si- 
scherung der Ruhe im Jemen 
seihst übernehmen, während 
Soldaten Salals als „Auf¬ 
ständische“ über die Grenze 
ins Gebiet der Südarabi¬ 
schen Föderation geschickt 
wurden, wo sie Föderations- 
Truppen und Engländer an¬ 
greifen sollten. 

Die Absichten Nassers wa¬ 
ren klar: Würde es ihm ge¬ 
lingen, den Kampf gegen den 
Imperialismus in den Vor¬ 
dergrund zu schieben, dann 
würde er einen taktischen 
Erfolg gegenüber den Monar¬ 
chisten erringen. Diesen wür¬ 
de es nicht sehr angenehm 
sein, den Kampf gegen „die 
Fremden“ und gegen den 
„äusseren Feind“ zu stören, 
und Nasser könnte mit Ab¬ 
schwächung der Aktionen der 
Imam - Anhänger rechnen. 
Der ägyptische Präsident 
hatte in den Tagen seines Be¬ 
suches im Jemen vorzugs¬ 
weise mit religiösen Führern 
Fühlung genommen, um auch 
sie für seine Aktionen zu ge¬ 
winnen und um sich als 
„Held des Islam“ aufspielen 
zu können. 

ENGLAND: 

ATOMGEFAHR DROHT 

Sowohl im Jemen als auch 
nach seiner Rückkehr aus 


Südarabien (vor allem in der 
,pede am .1 Mai) griff Nasser 
die Engländer heftig an. An¬ 
griffe der „Aufständischen“ 
in Südarabien zeigten, dass 
er seinen Reden sofort die 
Tat folgen lassen wollte. Die 
Engländer reagierten zu¬ 
nächst, ähnlich wie Nasser, 
mit einem taktischen Manö¬ 
ver. Britische Zeitungen (zu. 
erst die „Times“, später 
„Guardian“) behaupteten, 
dass Nässer sein Land zu ei¬ 
ner kleinen Atom macht“ ma¬ 
chen wolle, und der britische 
Aussenminister Butler malte 
diese Gefahr während seines 
Besuches in Washington in 
schwärzesten Farben aus. Er 
verlangte von den USA Ein. 
schreiten gegen die Atomplä. 
ne -des ägyptischen Diktators 
und ausserdem forderte er, 
die USA sollten die Wirt¬ 
schaftshilfe für Nasser ein¬ 
stellen, um so den wilden 
Mann am Nil zum Rückzug 
aus dem Jemen zu zwingen. 

Die Meinungen über den 
Inhalt der Antwort, die der 
amerikanische Aussenmini. 
ster Rusk seinem Kollegen 
gab, sind geteilt. Nach einer 
Version erklärte Rusk, es 
gäbe keine Beweise für die 
Atomrüstung, die Lage in Je. 
men wäre nicht so gefährlich, 
und die Einstellung der Wirt¬ 
schaftshilfe würde nichts 
nützen; denn sie würde nur 
Nasser dem Kommunismus in 
die Arme treiben. Nach einer 
anderen Version soll Wa¬ 
shington die eindringlichen 
Vorstellungen Butlers nicht 
gänzlich abgelehnt haben, ei¬ 
ne Aenderung der amerikani, 
sehen Mittelost-Politik sei zu 
erwarten, das amerikanische 
Aussenministerium wolle nur 
in vorsichtiger Weise Vorge¬ 
hen. 

VOR SUHARMUETZELN 
ZUM KRIEGE 

Tn den letzten Wochen hat 
sich nun die Auseinanderset¬ 
zung um Südarabien zuge¬ 
spitzt, und sie wurde zu ei¬ 
nem richtigen Krieg. England 
schickte den zu schwachen 
Föderationstruppen mittels 
einer Luftbrücke britische 
Truppen zu Hilfe. Nasser und 
sämtliche arabischen UNJDe. 
legierten erklärten darauf¬ 
hin, das Vorgehen Englands 
gefährde den Frieden im Be¬ 
zirk. 

Der britische Premiermini. 
ster reagierte mit der Fest¬ 
stellung, England würde 
nicht zögern, britische Ein¬ 
heiten aus Deutschland nach 
Südarabien zu werfen, um 
Aden und die Föderation zu 
halten. Die Engländer rich¬ 
ten sich schon auf einen 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Kfi WIEDERVERKAEUFER - ALLE NEUAVSCA- 
BEI« ZUM OFFIZIELLEM PREIS 

Agenda Filatelica oficial 
^ del Estado de Israel, 

VIAMONTE 550, I/B — Butso« Air et, Rep Arpentise 


Teppichhaus - M. Höchberg 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKt’ÜPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
FUER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigen« Fabrikation — Unverbindliche Verführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichterungen 

MASCHINEN TEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GHOESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samttag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGUI 2083 

Tel.: 52-2003 4 Quader von Station Urquwa 


Wüstenkrieg ein, der nach 
ihrer Auffassung ein Jahr 
dauern wird. 

Im Moment ist Nasser in 
diesem Ringen den Englän¬ 
dern taktisch überlegen. Die 
Amerikaner unterstützen die 
Engländer nicht öffentlicht 
und beeillen sich, die Mel. 
düngen über Masakrierung 
zweier britischer Soldaten im 
Jemen zu dementieren. In 
der UN wird Nasser — im 
Ausschuss gegen den Kolo¬ 
nialismus — gegen England 
sicher Erfolge erzielen. 

Nasser wird auch grosse 
Teile der arabischen Welt um 
sich sammeln und die Baath- 
Leute in Syrien noch mehr 
isolieren. Von einer gemein¬ 
samen ägyptisch _ irakischen 
Aktion gegen die Baath-Fiih- 
rer ist schon die Rede. 

Bei allem kommt es darauf 
an, wie lange die britische 
Regierung die Nerven behält. 
Wenn sie sich durch alle 
taktischen Manöver nicht be. 
einflussen lässt und den 
Kampf gegen Salals „Auf¬ 
ständische 4 * weiterführt, dann 
wird der Tag kommen, an 
dem sich „das militärische 
Blatt wenden wird. Dann 
würde Nasser zum Abenteu¬ 
er Jemen noch ein zweites 
nicht weniger kostspieliges 
und nicht weniger gefährli¬ 
ches Abenteuer Nr. 2 in der 
südarabischen Föderation 
hinzubekommen, und seine 
Schwierigkeiten würden ganz 
enorm an wachsen. 
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Kritik an der Bundesrepublik 


Die schärfste seit langem 
in Israel gehörte Kritik an 
der Deutschen Bundesrepu¬ 
blik wurde kürzlich bei einer 
Veranstaltung der Liberalen 
Partei durch den Rechtsan¬ 
walt Gideon Hausner geäu. 
ssert, der während des 
Eichmann-Prozesses General¬ 
staatsanwalt und Ankläger 
war. Er sagte: „Das deut¬ 
sche Volk hat sich nicht ge¬ 
ändert. Es genügt, ein 
Trommler-Korps aufzustellen, 
eine Fahne zu schwenken 
und Sieg Heil zu rufen, und 
es wird erneut zu allem be 
reit sein.“ 

Hausner sagte weiter: „Wer 
behauptet, es gebe heute ein 
anderes Deutschland, der 
täuscht entweder sich selbst 
oder die anderen.“ Es sei 
richtig, dass es gegenwärtig 
in Deutschland keine Dikta¬ 
tur, keine Konzentrationsla¬ 
ger, keine Gestapo und kei¬ 
ne Deportationen gebe. „Han. 
delt es sich aber um die Fra¬ 
ge, ob das deutsche Volk sei¬ 
nen Charakter geändert hat 
so ist festzustellen, dass die 
Deutschen sich nicht geän¬ 
dert haben. Die gebildeten 


Kreise, die Wissenschaftler 
und die Geistlichen, die den 
Nationalsozialismus unfcer^ 
stützt haben, sind inaner 
noch da.“ 

Bei dieser Gelegenheit zi¬ 
tierte Hausner aus Lehrbü¬ 
chern der deutschen Schulen, 
die Hitler als grovssen Füh¬ 
rer darstellten, ohne seine 
Untaten zu verurteilen. Er 
kritisierte auch die West, 
machte, weil sie Deutschland 
wieder bewaffnet haben und 
der Bundesrepublik sogar 
Kommandostellen in der NAr« 
TO einräumen. 

Klub jüdischer 
Intellektueller 

Wien. — In Warschau Ist 
die Gründung eines Klubs 
jüdischer Intellektueller im 
Gange. Von den 30.000 Juden 
Polens gehört etwa ein Drit¬ 
tel keiner jüdischen Gemein¬ 
de oder Organisation an. 
Manche haben polnische Na. 
men angenommen in der 
Meinung, dass es ihnen bei 
der Assimilierung helfen wür. 
de. 
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Ereignisse der Woche 


Tagung eines 
Synagogenrates 

Rund 300 Delegierte des 

„Consejo Mundial de Sinago- 
gae'* nahmen an der 5. Inter 
nationalen Konvention dieser 
Organisation teil, die am 20 
Juli in Mexico-Ci-y eröffnet 
wurde. 

Im Rahmen der Peratun- 
gen berichtete Rabbiner Mar¬ 
shall Meyer, Direktoi des la¬ 
teinamerikanischen Büros der 
Institution, über das jüdisch- 
religiöse Leben n Latein¬ 
amerika sowie über das Rab- 
bmerseminar in Buenos Ai. 
res. 

In der Schlussitzung der 
dreitägigen Konver.tif n win¬ 
de beschlossen, das Ersuchen 
an die Sowjetunion zu rich¬ 
ten, jedw r ede Diskriminierung 
gegen die Juden und aas Ju¬ 
dentum einzustellen und de r 
Antisemitismus sowie jegli 
che Form religiöser Leskrimi 
nierung durch Aufklärung zu 
bekämpfen. 

In einer weiteren Resolu¬ 
tion erklärten die Anw-esen- 
den ihre Befriedigui g über 
die zahlreichen Massnahmen 
christlicher Kirchenführer 
^iir „Schaffung einar wahren 
Brüderlichkeit in der Welt“ 

Die Konvention wählte den 
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nordamerikanischen Rechts, 
anwalt Emanuel G. Sccbüon 
ko aus Allentow'n (Pennsyl- 
vanien) zum Präsidenten in 
Nachfolge von Rabbi Char¬ 
les Rosengarten, der dieses 
Amt seit Gründung der Or 
ganisation im Jahre 195/ in 
nehatte. Zu Vizepräs denten 
wurden Dr. Alfrede Hi. sch 
berg aus Sao Paulo und Ro¬ 
bert Mirelman aus Buenos 
Aires wieder ge wählt. 

Verschiedene Delegierte be¬ 
absichtigen, nach Beendi¬ 
gung der Tagung nach Bue¬ 
nos Aires zu kommen, um an 
den Feiern zur offiziellen Er¬ 
öffnung des lateinamerikani 
sehen Rabbinerseminars teil* 

, zunehmen, die zwisclien dem 
! 31. Juli und 2. August statt 
I finden sollen. 

Kein Antisemitismus 

Der Bericht des Rabbiners 
Meyer in Mexiko City über 
die Bemühungen zur Erneue¬ 
rung des jüdischen Lebens 
sind sicherlich interessant. 
Die zentraleuropäischen Ot 
ganisationen sind insbeson¬ 
dere mit dem Raboiner-Se- 
minar verbunden, denn sv 
gehören durch die CENTRA 
zu den Gründern und sind 
neben der United Synagogu - 
Träger des Rabbiner-Semi¬ 
nars, das in dieser Woche sein- 
neues Haus einweihen wird. 


sich für den äussersten Fal 1 
Vorbehalten, wenn wir keine 
Möglichkeit mehr haben soll 
ten, unsere Meinung zu sa 
i g*n. 

Die gleiche Linie 

Aus New- York wird mit- 
i geteilt, das American Jewish 
Committee habe beschlossen 
i eine Delegation führender 
Mitglieder nach Argentinien 
Brasilien, Chile unu Peru zu 
entsenden, wie sein Präsident | 
Morris B. Abram -inkündig- 
te. Dieser Besuch erfolgt au? 
Einladung südamerikanischer 
Gemein de führer und be¬ 
zweckt die Unterstützung bei 
der Aufstellung von Frog^am. 
men zur Entwicklung mensch¬ 
licher Beziehungen welche 
die steigende Besorgnis über 
die Angriffslust antidemokra¬ 
tischer Elemente als notwen 
dig erscheinen lassen. Die 
Delegation wird am 2. August 
von New York abreisen. 

Die Delegation wird mh 
jü disc-hen Gerneincieführern, 
hohen Beamten de • südame¬ 
rikanischen Regierungen 
Würdenträgern der katholi 
sehen Kirche und Angestell 
ten der USA-Bots .haften in 
Buenos Aires, Rio de Janei 
ro, Lima und Santiago de 
Chile die Fühlung aufneh¬ 
men. Wie Abram mitteilte 
hat das State Department In 


BESUCH BELM PRAESIDENTEN 

In der vergangenen Woche wurde der Präsident der 
südamerikanischen Exekutive des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses, Dr. Moises Goldman, vom Präsidenten Argen, 
tiniens, Dr. Arturo U. lllia, empfangen, mit dem er eine 
lange Unterredung hatte. Dr. Goldman informierte Dr. 
niia über die Feierlichkeiten, die in Polen anlässlich der 
Einweihung des Denkmals stattfanden, welches aus Bei 
trägen des Volkes zur Erinnerung an die 800.000 Naziop¬ 
fer im Ausrottungslager Treblinka errichtet worden ist 

Wie erinnerlich gehörte Dr. Goldman zu der jüdi¬ 
schen Delegation, die auf besondere Einladung der pol. 
nisehen Regierung an den Einweihungsfeiern ir. Treblin 
ka teilnahm, welche in der ganzen Welt grossen Wider, 
hall gefunden haben. 

Dr. Illia bezeugte grosses Interesse an einer graphi¬ 
schen Darstellung der Lager von Treblinka, Auschwitz 
und Birkenau, die ihm Dr. Goldman vorlegte, undi ba~ 
diesen, ihm die Zeichnungen zu überlassen. Hier ver¬ 
dient bemerkt zu werden, dass zur Zeit des Nazismus, 
als andere Politiker sich scheuten, an Kun Igebungen 
gegen das Hitlerregimc teilzunehmen, Dr. Illir in Cor¬ 
doba an der Spitze des Comites gegen Rassenhass und 
Antisemitismus gestanden^ hat. 

Pr. Hlia, der sich von dem ihm von Dr. Goldman 
übergebenen Material sehr beeindruckt zeigte, brachte 
zum Ausdruck, dass es die unumgängliche Pfücht eines 
jeden wohlgesinnten Menschen und aller demokratischen 
Völker sei, dafür zu kämpfen, damit sich derartige 
Greuel niemals wiederholen können. 


Das Rabbiner-Seminar^ seine teresse an dieser Mission ge¬ 
zeigt und gewährt Erleichte 
rungen für gewisse Aspekte 
dieser Reise. „Eine Reih» 
wichtiger Fragen, die beson¬ 
ders mit dem Anwacnsen der 
antidemokratischen und an- 
ti jüdischen Kräfte Zusam¬ 
menhängen, dräng r uns, die 
se Mission in ein Gebiet zu 
unternehmen, dessen Wich 
tigkeit in der Weltnoiitik im 
Zunehmen begriffen ist“, füg. 
te er hinzu. 
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Aufgaben und seine Bedeu 
tung sind vor kurzem an die¬ 
ser Stelle gewürdigt werden. 
Ferner haben wir den gro¬ 
ssen Anteil hervorgehoben 
den der Rabbiner Meyer an 
diesem Werk hat. 

Die Jüdische Telegraphen- 
Agentur (ITA), deren Me 1 
düng wir vorstehend abge¬ 
druckt haben, brachte nich r > 
den politischen Teil der Er¬ 
klärungen. die Rabbiner Mar. 
sh all Meyer abgegeben haben 
soll. Rabbi Mever soll ge. 
sagt haben, es gäbe keiner* 
Antisemitismus in Argenti 
nien. Nur eine kleine Grup¬ 
pe Jugendlicher würde ihr 
Unwiesen treiben; dei Präsi¬ 
dent der Republik und de • 
Kardinal Primas Vun Argen, 
tinien würden an der Eröff¬ 
nung des Rabbiner-Seminars 
teilnehmen. 

Unterstellt, diese Meldung 
sei richtig, und Herr Rabbi¬ 
ner M. Meyer hat diese Er 
Klärungen der Presse überge¬ 
ben, muss mit aller Deutlich¬ 
keit unterstrichen werden 
dass diese Informationsme¬ 
thode aüsßerordentlich schäd. 
lieh ist. Selbst wenn man an¬ 
nehmen wollte, dass ein 
Nordamerikaner der berufene 
Sprecher für die argentini¬ 
schen Juden wäre (warum 
eigentlich?), dann sollten 
sich die zuständigen Instan¬ 
zen jeweils zu den Problemen 
äussern, die zu ihrem Ar¬ 
beitsgebiet gehören. Für die 
politische Meinungsbildung 
und Repräsentanz haben sich 
die argentinischen Tuden nun 
einmal die DAIA geschaffen 
wovon auch unsere nordame¬ 
rikanischen Brüder wie Her»* 
Meyer Kenntnis nehmen soll¬ 
ten. Sie jedenfalls brauchen 
für die argentinischen Judeo 
nicht in der Oeffentlichkeir 
zu erscheinen. Das sollte man 
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Freitag, den 31. Juli 
So:. nabend, den 1. August 

Parschat EKEV 5. B. M. VII 12 — XI 26 
Haftara Yeschayahu XLIX 14 — LI 3 
Neumond-Ankündigung ELUL 

Sorntag, den 2. August 
Montag, den 3. August 
Dienstag den 4. August 
Mittwoch den 5. August 
Donnerstag, den 6. August 
Freitag, den 7. August 
Sonnabend, den 8. August 

Parschat RE'EH 5. B. M. XI 26 — XVI 17 
Haftara Yeschayahu LXVI 1 — 24 
Schabbat Rosch Chodesch Elul 

Sonntag, den 9. August 

2. Tag Rosch Chodesch Elul 

Montag, den 10. August 
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25. AV 

26. AV 

27. Av 

28. Av 

29. Av 

30. Av 


1. Elul 

2. Elul 


Der haessliche 

Amerikaner 

Wer müsste nicht an das 
ausgezeichnete Buch denken, 
das Lederer und Burcick ge¬ 
schrieben haben, und durch 
welches die unglücklichen In. 
terventionen der Amerikaner 
in den „unterentwickelten“ 
oder „hilfsbedürftigen“ Län¬ 
dern geschildert weiden. Die 
amerikanischen Juden haben 
nun ihre .unterentwickelten* 
Juden in Lateinameiika ent 
deckt. Für uns stedt dies ei¬ 
ne ehrliche Ueberraschung 
bei der totalen Desorganisa 
tion des nordamerikanischen 
Judentums dar. Die Führer 
des jewish Committee, ie 
sich durch ihre perfekte Dis¬ 
ziplinlosigkeit bei gemeinsa¬ 
men Aktionen auszuzeichnen 
pflegen, erscheinen nun hier 
und behaupten noch dazu, 
von südamerikanischen Ge¬ 
meinde führer n (von welchen 
eigentlich?) eingeladen wor 
den zu sein. Wozu diese Spie¬ 
gelfechterei, wenn es darum 
geht, interne Einflüsse gel¬ 
tend zu machen, wüe dies 
schon vorher von ehrgeizigen 
Einzelgängern versucht wor¬ 
den ist. An dem guten Willen 
aller, die ‘ solches unterneh¬ 
men, wollen wir nicht zwei¬ 
feln. Aber guter Willen allein 
genügt nun einma’ nicht. 

Was sollen die vorher ange 
kündigten Fühlungnahmen 
mit hohen Beamten der Re¬ 
gierungen,, der Kirche und 
der US Botschaften in die¬ 
sen südamerikanischen Län¬ 
dern? — Weil vielleicht wirk¬ 
lich von einer Gemeinde eine 


solche Einladung ergangen 
ist, haben die Herren des 
Jewish Committee das Recht 
hier mit Beamten oder kirch¬ 
lichen Würdenträgern zu 
sprechen? In wessen Namen? 
Der hässliche Amerikaner in 
jüdischer Aufmachung stellt 
sich bei uns vor... 

Gewaehlte Instanzen 

Das argentinische Juden, 
tum hat seine gewühlten In¬ 
stanzen. Man kann über Er 
folge und Methoden debattie¬ 
ren, dass aber die Repräsen 
tanien in allen zentralen Or¬ 
ganisationen durch ordnungs¬ 
gemässe Wahlen bestellt wor¬ 
den sind, ist unstrittig. Dies 
hat noch niemals einigen 
Herren gefallen, die glaub, 
ten, dass sie das Recht hät¬ 
ten, über die Einzelheiten 
unserer Tätigkeiten nur des 
wegen zu bestimmen, weil sie 
Geld haben. Aber dieser As¬ 
pekt spielt in unserem jiidi 
sehen Organisationsleben 
keine entscheidende Polle. Fs 
gibt immer Kreise, die sich 
den demokratischen Prinzi 
pien zu entziehen wünschen. 
Auch bei uns. 

Die gewählten Instanzen 
insbesondere die DAIA als 
die zentrale politische Kör 
perschaft des argentinischen 
Judentums, ist die einzige, die 
berechtigt ist, im N?men der j 
argentinischen Juden zu 
sprechen. Hieran mögen sic^ j 
einige Herren Outsider nur i 
schlecht gewöhnen können i 
die jetzt die amerikanischen 
Beglücker des Jewish Com- 1 
mittee gerufen haben. Unse. j 
re Aktionen werden jedoch 


dadurch geschwächt beson¬ 
ders in einer Zeit, wo wir ei 
ne geschlossene Aktion zu un¬ 
ternehmen haben. So spie, 
len die (hässlichen) Ameri¬ 
kaner nur unseren Gegnern 
Trümpfe in die Hand, natür¬ 
lich ohne es zu wollen. 

Antisemiten am Werk 

Leider hat Marshail T 
Meyer nicht recht. Die Anti¬ 
semiten in Argentinien und 
vielen anderen amerikani 
sehen Ländern, einschliess¬ 


lich der USA, sind aktiv am 
Werk. Ein General der be 
reits einmal durch tin uner¬ 
hörtes, antisemitisches Pam 
phlet an oie Oeffentlichkeit 
trat, soll jetzt den Einsrurz 
eines Hauses zum Axi’ass neh¬ 
men, den „Zionisten* die 
Schuld hieran zu geben 
Wenn es nicht ernst gemeint 
wäre, könnte nrn nur la 
chen... 

Aber wir lachen nicht, und 
niemand hat einen Grund zu 
lachen. Ist es w’irküch schon 
so weit, dass mau sich die 
Verleumdungen und generel¬ 
len Verdächtigungen .die 
Zionisten“ gefallen lassen 
muss? Gibt es kein- Militär, 
behörde, die zuständig wäre 
um gegen solchen Aktivitä¬ 
ten einzuschreiten? 

Eine andere Version 

Inzwischen ist eme w r eile 
re Nachricht von -'nem der 
grossen Telegrafent iros ver¬ 
breitet werden. Dort konnte 
man lesen, dass der Vorsit. 
zende des Nordamerika™ 
sehen Jüdischen Committees. 
Morris B. Abram, den Besuch 
einer Delegation aus Nord 
amerika ankündigt die um 
die Herstellung menschlicher 
Kontakte bemüht wäre. Sie 
wird Brasilien, Chi.o Argen¬ 
tinien und Peru r>esuchen. 
Abram, der die Delegation 
anführen wird, kündigte an, 
dass die Delegation die Mög. 
lichkeiten der Aufstellung 
von Programmen untersu¬ 
chen werde, um ii mensch¬ 
lichen Beziehungen zu ent¬ 
wickeln, nachdem „Befiirch. 

| (Weitere Ereignisse auf 
auf Seite 5) 
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Jerusalem (Israel) 


z. Zt. auf Reisen 


EMPFANG: im Hause unserer Eltern, 
Sucre 3063, am Sonntag, den 16. August, 
von 18—21 Uhr. 



KARIN INES SCNN00K 
RAUL PETER FRIED 


danken herzlichst allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten für die ihnen zur Verlobung erwiesenen 
Aufmerksamkeiten. 

Buenos Aires, 31. Juli 1964 
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(Bürozeit: Montag, Dienstag, Donnerstag von 15 — 19 Uhr) 
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ErkEaerung des Aussenministers 


Der argentinische Aussen | 
minister Dr. Miguel Angel 
Zavala Oritz stellte in einerr 
exklusiven Interview für die 
ITA in Abrede, dass es in Ar 
gentinien eine organisierte 
antisemitische Kampagne ge, 
be, die von Bedeutung sei Er 
bezeichnet« die gegcnwärti 
gen antisemitischen Vor 
kommnisse in Argentinien als 
Werk der proarabischen Pro¬ 
paganda. 

Dr. Zavala Ortiz, der in 
Washington an den Sitzun. 
gen der ODA teiinahm äu 
sserte. seiner Ansicht nat * 
sei die Frage des Antisemi 
tismus in Argentinien in ei 
ner Weise „auf gebauscht“ 
worden, die in keinem Ver. 
hältnis zu den Tatsachen 
steht. Er erklärte der ITA: 
„Ich gebe allen jjuder sowie 
den Angehörigen anderer 
Rassen die Sicherheit, dass 
die argentinische Regierung 
keine Art von rassisci er Dis¬ 
kriminierung dulden wird “ 
Ei' stellte fest, dass sich die 
arabische Propaganda gegeb¬ 
ene Juden in Argentinien be¬ 
merkbar mache, fügte dem 
jedoch hinzu, dass auch die 
Juden gegen die Arater Pro¬ 
paganda treiben. Die arabi 
_ sehen Botschafter hätten sich 
beim Aussenministerium be¬ 
schwert, so teilte er mit, dass 
der Vizepräsident Israel Un¬ 
terstützung zugesa g. habe 
Die arabischen Diplomaten 
hätten auch den neuen ar¬ 
gentinischen Botschafter in 
Mexiko, Santander, „denun 
ziert“, weil er proisraelisch 
sei. „Die argentinische' Regie 
rung“, versicherte er, „ver¬ 
folgt die Politik, all ' — Ara¬ 
ber und Juden — gleicher 
weise zu respektieren doch es 
steht ausser Zweifel, dass 
Araber und Juden einander 
nicht den gleichen Respekt 
bezeugen.“ 

Zu der Betätigung des 
Herrn Triki bemerkte der Au- 
ssenminister, dass Triki kei¬ 
nen diplomatischen Status 
besitze und ohne Erfolg ver 
sucht habe, in Argentinien 
als Diplomat anerkannt zu 
werden. Er betonte dass Tri 
ki mit einem zeitlich begrenz 
ten Visum in Argentinien ein 
gereist sei, sieft jedoch ver¬ 
mutlich mit einer Argentinie. 
rin verheiratet habe. Er wie¬ 
derholte nochmals mit Ent- 
schiedenheit: „Es gibt keine 
antisemitische Hetze in Ar 
gentinien“, wobei er die Be. 


richte über die Geschehnisse 
der letzten Zeit übertrieben 
nannte und die Schuld hier¬ 
an der vorhergehenden Re¬ 
gierung zur Last legte. Bevo~ 
die heutige Regierung an die 
Macht gekommen sjj, so fuhi 
er fort, habe es gewisse An¬ 
griffe gegen die Juden gege 
ben, „aber diese hatten den 
gleichen Charakter wie typi 
sehe Strasenunruhen, die von 
Individuen, nicht aber von 
organisierten politischen Eie. 
menten angezettelt werden 
Die Tacuara sei bedeutungs¬ 
los, unterstrich er, und für 
ihre antisemitische Haltung 
bekannt, aber die Regierung 
habe sie verfolgt und ihre il 
legalen Aktivitäten bestraft 

GLEICHHEIT 
ALLER BUER GER 

Zu N dem Vorschlag des De¬ 
putierten Cornejo Linares be. 
merkte der Ausseuminister, 
sein Land seine eine ireie De 
mokratie und alle Abgeord. 
neten besässen das Recht ih 
re persönlichen Ansichten zu 
ausser n und die Gesetzes Vor¬ 
schläge zu unterbreiten, die 
sie für nötig erachcen. Na¬ 
türlich bestünden alle mögli 
chen Meinungen, doch de r 
Standpunkt der Regierung 
laute unverrückbar: „Ach 
tung und wirksamer Schutz 
für alle Rassen md Glau¬ 
bensbekenntnisse“ . 

Anschliessend wies der Mi 
nister auf die Beteiligung de« 
Oberrabbiners an staatlichen 
Veranstaltungen hin. z. B 
den Feiern des 9 de Julio als 
„Ehrengast der Regierung“ 
wie auch beim Tedium in der 
Kathedrale und bei der Mili 
tärparade zusammen mit dem 
katholischen Kleru. und den 
protestantischen Geistlichen 
Dem fügte er hinzu: „Ich 
kann Ihnen versichern, wenn 
es Gegner von Vorurteilen ir. 
Argentinien gibt, so sind dies 
die Männer der jetzigen Re 
gierung“. Hier betonte er 
noch, er selbst habe sich Ze' f 
seines Lebens für den Schutz 
der Minoritäten eingesetzt 
und gebe sich Rechenschaft 
dass Argentinien das wiph- 
tigste jüdische Zentrum au¬ 
sserhalb der Vereinigter. 
Staaten und Israels sei. 

Er berichtete, dass er schon 
vor langen Zeit zu einem Be 
such Israels eingeladen wor 
den sei. dass in einem Park 
Tel Avivs Bäume aui seinen 
Namen gepflanzt wurden ur. i 
die Regierung Israels ihn ei- 
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(.Fortsetzung der Ereignisee 
von Seite 4) 

tungen über das *Wederauf 
blühen feindlicher, antidemo 
kratischer Bestrebungen ir 
Lateinamerika“ zu beobach¬ 
ten sind. 

Diese Version Stent aber in 
einem k'aren Wider, pruch zu 
den Behauptungen des Rab 
biners Marshall Meyer, der 
das Bestehen antisemitischer 
Tendenzen in Argentinier 
leugnete. Oder >ü len üoh 
die jüdischen Nordamerika 
ner berufen, die la^inameri 
kanische Demokratie zu ret¬ 
ten? Solche Nachrichten 
müssen schädliche Wmkun. 
gen hervorrüfen, so gut sie 
wahrscheinlich gemeint sei 1 " 
mögen. Wäre es ni* nt wenig¬ 
stens zu erwarten gewesen, 
dass eine solche D.legatioi» 
vor derartigen Veröfferth 
chungen und Pub Nationen 
mit den verantwortlichen In¬ 
stanzen der südamerikair 
sehen Judenheit m Verbin 
düng treten würden, um sich 
über Jen Wert und die Rat¬ 
samkeit einer solchen Reise 
zu informieren? 

In allen Ländern die von 
den Reisenden besucht wei¬ 
den, wird man ihnen die Ver¬ 
sicherung geben, i jss derar 
tige Befürchtungen unange¬ 
bracht sind. Das kann man 
schon vor dem E r scheinen 
der Delegation mit Sicherheit 
Vorhersagen. Hat «äh abei 
damit die Lage wi ’ Jich ge¬ 
ändert? Diese Art ,Politik“ 
die man besser aL Schaum 
Schlägerei bezeichnet, ist nur 
schädlich. 

Brief an den 
Kammerpraesidenten 

Der frühere Nationaldepu 
tierte, Ing. Isaac B-wter, hat 
an den Präsident n der De- 
putiertenkammer in Argenti 
nien ein Schreiben gerich¬ 
tet. Breyter erklärt dass ein 
Abgeordneter zwar rieht an 
geklagt und richterlich be 
fragt werden könne dass die 
se Berechtigungen ihn aber 

ner lobenden Erwähnung ge¬ 
würdigt habe. Er ei wähnte 
Dr. Nachum Goldmann, den 
er „meinen lieben Freund“ 
nannte, mit welchem er aus. 
führlich über die Lage der 
Juden in Argentinien gespro 
chen habe. 

Das dem Korrespondenten 
der ITA gewährte Interview 
trug privaten Cha akter und 
fand in dem Hotel statt, in 
dem der argentinische Au- 
ssenminister Wohnung ge¬ 
nommen hatte. Aber auch 
auf der Tagung der OEA 
nahm Zavala Ortiz zu dieser. 
Fragen Stellung und erklär 
te folgendes: 

„Alle Rassen verdienen die 
Achtung und den Schutz nicht 
nur der Regierung Argenti¬ 
niens sondern au:h des ar¬ 
gentinischen Volkes. Einige 
vereinzelte Vorkommnisse 
von denen nur wenigen Be¬ 
deutung zukommt, die jedoch 
alle bedauerlich sind, werden 
mit einer uns nicht oekann. 
ten Absicht übertrieben. Sie 
haben sich mit geringerer 
Häufigkeit und Organisation 
zugetragen als Fälle von 
Raub in den Strassen inner 
halb jedweder Gemeinschaft 
Sie sind eher Formen indi¬ 
viduellen Verbrechertums als 
Ausdruck eines vorbedachten 
Extremismus.“ 


AUTO - REPARATUR . WERKSTATT 

„ B E N 0 ” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


nicht dazu ermuntern dür 
fen, Beleidigungen auszusto 
ssen. Dies vorau*>ge schickt 
klagt Breyter den National- 
deputierten Juan Carlos Cor 
nejos Linares an, das Delikt 
der Beleidigung beengen zu 
haben, dadurch dass er dis 
Bildung einer Unteisuchungs- 
kommission verlangte, uni 
festzustellen, dass eie zioni 
stischen Bestre bürgen mU 
antiargentinischen Umtrie¬ 
ben gleichzusetzen seien — 

In seinen weiter -*11 Ausfüh 
rungen begründet der frühe 
re Abgeordnete sei 1 Verlar. 
gen und betont, dass er se’t 
1927 der UCRP angehört und 
etwa gleichzeitig d^ Federa 
ciön Sionista Argentina bei 
trat, ohne jemals eine N’Cht 
Vereinbarkeit seiner Zugehö 


sten Gerichtshofes der USA, 
Luis Brandeis, und Hipölito 
Yrigoyen. Breyter bittet 
schliesslich darum, den ge 
nannten Deputierten entwe 
der zur Ordnung zu .ufer 
oder seines Amtes ?u enthe 
ben, wobei er die einschlägi¬ 
gen Artikel zitiert — 

In diesem Schreibt n Brey- 
ters kommt der persönliche 
Mut eines Manne« zum Aus. 
druck, der sich nicht von an¬ 
deren vorschreiben zu lassen 
braucht, rach welcnen Ma¬ 
ximen er zu leben hat um 
dem Lande Argentinien zu 
dienen. Es wäre an der Zeit 
wenn sowohl die pailamenta- 
rischen wie militärischen Be. 
hörden dem Unfug de In 
tervention Irregeführter steu¬ 
ern würden, die nur Werk 


rigkeit zu diesen Gruppie j zeuge in der Hand gewisse** 
rungen zu fühlen. T g. Brey- Interessenpolitiker sind. — i 
tre zitiert eine A- usserunv 
Einsteins zu diesem Problem 
der 1926 schrieb: ,Der deut¬ 
sche Jude, der für das jiidi zusamme nhalten, geschlossen 
sehe Volk und für aas ,»u ^j n ter der DAIA steilen und 


Literarische 

Notizen 

Anerkennung für 
Bar-Ilan- Universitaet 

Nach Erklärungen des Prä¬ 
sidenten der Bar-Ilan.Univer- 
sität, Dr. Joseph H. Lock¬ 
stein. hat die Stadt New York 
der Bar.Ilan-Universität das 
Recht verliehen, gewisse aka¬ 
demische Titel zu verleihen 
sowie den Doktor der Philo¬ 
sophie auf dem Gebiet der 
Jüdischen Studien. 

Subvention 

Das Büro des italienischen 
Ministerpräsidenten hat eine 
besondere Subvention für die 
Monatsrevue „Israel” bewil¬ 
ligt, die von Professor Dante 
Lattes herausgegeben wird. 
Solche Subventionen werden 
nur an Publikationen erteilt, 
deren kultureller Wert aner„ 
kannt wird. 


Neue Kennedy- 


sche Heim in Pa üstina ar- j 


Interessenpolitiker 

Für die Juden aber gibt es Gedaec hinissiaei{e 
nur eine Richtlinie . irei Pc. > 

sition in aiesem Augenblick* ! In der Hadassa.Klinik in 

Jerusalem wird das Informa- 
tions- und Touristenzentrum, 


bereit zu sein, sL\i für die i dessen Bau angeklindigt wird, 


.. . . . r I bUCU ZJU. OCU 1 , OKil IUI .4 j ----— -- 

beitet, hört nicat au , e -- gemeinsamen Aufgaben ein- i ..John Kennedy Memorial 


scher zu sein, ehe j sc wenk 


' zusetzen. — Unter solche ^ 


wie der getaufte ^hde oder | y orausse t; ZU ngen haoe* w ir 
derjenige, der seinen Name . befürcht.*.. - 

ändert, aufhort Jude 7 u sein . 

Einstein sagt daT. weiter. Abschied für einen 
„Die Gegenübers! -llung lau 
tet nicht Jude otU?r Deut- 


Botschafter 


scher, sondern Ehrenhaftig. 
keit oder Charakterlosigkeit 
Wer die Treue zu «einer Ab¬ 
stammung, Rasse und Trad : 
tion hält, der ist auch treu 
dem Staat gegenüoer. dessen 
Staatsbürgerschaft, er be 
sitzt.“ — 

Breyter zitiert dar» 11 später 
den Expräsidenten des Hoch. 


Building“ benannt werden, 
i Die Baukosten sollen etwa 
; 500.000 Dollar betragen. 

Neue Taubstummen- 
Sprache 


Ehrung Franz Kafkas 

London. — In Prag wurde 
kürzlich zum Gedenken an j 
den grossen jüdischen Schrift- j 
steiler Franz Kafka, der. 41. ■ 
jährig, 1924 verstarb, eine 
Ausstellung von Dokumen. j 
ten, Manuskripten, Fologra- ’ 
fien und Briefen veranstal- i 
tet, die einen Ueberblick über j 
Leben und Schaffen Kafkas 
gaben. Die Ausstellung wurde j 
mit einer Gedenkfeier einge j 
weiht, an der auch der lang- : 
jährige Freund und Heraus j 
geber der Werke Kafkas, Max ; 
Brod, teünahm. Der berühm- j 
te Schriftsteller und Publi. 
zist war eigens aus Tel Aviv j 
gekommen, um seinem toten 
Freund und Kollegen eine : 
Gedenkrede zu halten. Er 
stellte fest, dass Kafka „eine 1 
positive Einstellung zum Le- j 
ben hatte“, wenn er auch ei- ; 
ner der ersten Schriftsteller j 
des 20. Jahrhunderts war, 
der die geistige Verwirrung 
und seelische Vereinsamung 
des modernen Menschen er¬ 
kannt und beschrieben hat. : 
Nach ihm sprach Eduard 
Goldstiicker, der erst kürz, 
lieh aus dem Gefängnis ent¬ 
lassen wurde, wo er als 
Anhänger des jüdischen 
Kommunistenführers Rudolf 
Slansky 1953 im Rahmen des 
infamen „Säuberungspro¬ 
zesses Slansky“ nach dessen 
Hinrichtung eingekerkert 
wurde. Goldstiicker stellte 
fest, dass die kommunistische 
Regierung Kafka rehabilitiert 
habe, der bis 1963 als Reprä¬ 
sentant der „dekadenten 
Bourgoisie“ und des „Cosmo. 
politismus“ — lies: „Juden¬ 
tums'« — galt. (ITA) 


Anlässlich der bevorstehen¬ 
den Abreise des argentini¬ 
schen Botschafters in Israel. 
Dr. Adolfo Gass. *eranstaL 
teten der Botschafter Israels 
in Argentinien und seine Gat¬ 
tin für Dr. Gass und *Yau 
einen Empfang in der Israe 1 
Botschaft, zu dem Vertreter 
der argentinischen Behörden 
und Mitglieder de- Diploma¬ 
tischen Korps geladen waren | 


Forscher am Haifaer Tech 
nion haben ein Ueberinitt 
lungs-System entwickelt, das 
Taubstummen eine Unterhal¬ 
tung ohne Lippensprache er¬ 
möglicht. Professor Hirsch 
liess wissen, dass das System 
von Radio.Uebertrag ung auf 
Vibration beruht, wobei der 
Empfänger die Signale mit 
den Fingern an fünf Mem¬ 
branen abtastet. 


Bei ihren Reisen überall hin 

IST IHNEN BEHILFLICH 

BETTY DRESEL 

COS JL1CH PASAJES Y TURISMO SRL 
Avda. Cordoba S79 32-8461-65 

Bitte um vorherige Anmeldung 54.3175 
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MALERARBEITEN ALLER ART 
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Unverbindliche Kostenvoranschliige für jede Arbeit 
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Vorgestern entschlief nach sehr kurzem 
Leiden mein überaus geliebter Mann, unser 
treusorgender Vater, Bruder, Schwiegervater, 
Schwager, Onkel und guter Opa, Herr 

SIEGFRIED NATHAN 

im Alter von 57 Jahren. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

IRMA°NATHAN geb. BAERMANN 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


Kindler-T aschenbücher 

IN DEN LETZTEN WOCHEN SIND DIE 
FOLGENDEN BAENDE ERSCHIENEN: 

Nr 36: HORST MOENNICH: Chronik einer wetstpreu- 
ssiscUen Familie 

Nr. 37: C. WRIGHT MILLS: Politik und Verantwor¬ 
tung (Eine Analyse) 

Nr. 38: ROBERT WAIÄER: Jakob von Gunter}, Roman 

Nr. 30/40: ALFRED KANTOROWICZ: Tagebuch. Band I 

Nr. 41: PAER LAGERKVIST: Gast bei der Wirklich- 
lichkeit (Roman) 

Nr. 42/43: HERMANN WEBER, Konflikte im Welt- 
kommunismus (Eine Dokumentation zur Krise 
Moskau-Peking) 

Nr. 44/45: WILHELM v. SCHRAMM, Aufstand der Ge¬ 
nerale (Der 20. Juli in Paris) 

Nr. 46: MARQUIS DE SADE: Verbrechen der Liebe 
(Ausgewählte Erzählungen) 

Nr. 47: LEONHARD FRANK: Bruder und Schwester 
(Roman) 

Nr. 48: Nach dem Tauwetter, Neueste Russische Eizäh. 
lungen. 

Es kosten: Einfachband DM 2.50 Doppelband DM 3,80. 

Dreifachband DM 4,80. 

Bestellungen durch alle Buchhandlungen 

Kindler Verlag G.m.b.H., München 






>• i: V' •; ■ . 
























































































6 — Vier ne«, 31 de Juli« de 1964 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXV. — No. 2075 








Gemeinden und Vereine 


NUEVA (0MUK1DÄD I5RAEUTA 

Rabino Hanns Barf T E. 13-3180 

Sinagoga l'hainr Weizmann ARCOS 2319 

Serretana: ARCOS 2319 — T. E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHA1M 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Tätlicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos EKEW 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Rausch Chaudesch _ Ben. 
sehen. 

Minchah: 17 Uhr 20 
Ausgang: 17 Uhr 50 

Sonderkurs 
Religionssckule: 

Der begonnene Kurs für 
Schulentlassene und für Ju. 
gendliche von 13—16 Jahre 
findet ab Sonntag, den 26. 
Juli, jeden Sonntag von 10.20 
bis 12 Uhr statt. 

Trammgen: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 20 Uhr 30 in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Tomäs Sandor 


und Frl. Nelida Fraidenreich 
statt, und am Sonntagnach. 
mittag um 18 Uhr 30 dieje¬ 
nige von Herrn Dr. Miguel 
E. Wolfsohn und Frl. Dr. Su- 
sana Delia Calb; beiden jun. 
gen Paaren gratulieren wir 
auch an dieser Stelle recht 
herzlich aus diesem freudi¬ 
gen Anlass. 

Festgottesdienst aus 
Anlass der Einweihung 
des Hauses des Rabbi¬ 
ner-Seminars: 

Wir weisen unsere Freun¬ 
de und Mitglieder darauf hin, 
dass s.G.w. am Schabbos, 
dem 1. August, um 9 Uhr in 
| unserer Synagoge ein beson. 

derer Gottesdienst aus An- 
, lass der Einweihung des ei¬ 
genen Hauses des „Semina- 
rio Rabinico Suöamericano“ 
stattfindet, bei dem auch al¬ 
le auswärtigen Gäste teilneh¬ 
men werden. Wir bitten die 
Mitglieder der befreundeten 
Gemeinden und unsere Ge¬ 
meindemitglieder um ihre 
Anwesenheit, um auf diese 


N.C.I. - Villa Ballester 

unier Mitwirkung des Comite Centroeuropeo 
der CAMPAnA UNIDA (Keren Hajessod) 

- * - 

SONNABEND, 8. August, 21 Uhr 

im Gemeindehaus, Int. Witcomb 331, V. Ballester 

Dr. Leon Lapaco spricht über 

„DIE WELT UND ISRAEL“ 

Fcrrb-Film: DAS IST ISRAEL — Eintritt frei! 

Kommt alle mit Freunden und Bekannten! 


Die CONGREGACAO ISRAELITA PAULISTA 
in Sao Paulo (Brasilien) 

SUCHT EINEN 

Lehrer oder Kantor und Lehrer 

mit guter paedagogischer Ausbildung, entspre. 
chenden Kenntnissen und Erfahrung. 

Vertreter der Congregacao werden an den Ein weih irngs- 
Feierlichkeiten des Rabbiner-Seminars in Buenos Aires 
(31. 7. und 1. 8.) teilnehmen. Persönliche Vorstellung 
oder Nachfragen daselbst erbeten. 


Glückwunsch-; Blumen-, 
Geschenk- und Beüeid- 
ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

isodaeiöfl Filanfröpica Israelita 

Cangallo 1479 l f 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 - 9096-99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem .Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


Weise die grosse Bedeutung 
und Wichtigkeit dieses Ereig¬ 
nisses zu unterstreichen. 

Kartenverkauf zu den 
Hoben Feiertagen: 

In der kommenden Woche 
beginnt der diesjährige Kar¬ 
tenverkauf für die Gottes, 
dienste der Hohen Feiertage 
und zwar werden am Sonn¬ 
tag, den 2. 8., von 8 Uhr 30 
bis 11 Uhr im Gemeindese¬ 
kretariat die Karten der im 
Vorjahr innegehabten Plätze 
erneuert und am Dienstag 
und Donnerstag von 19 bis 
20 Uhr die Karten der festen 
Plätze ihren Platzinhabern 
ausgehändigt. 

Departamento Juvenil: 
Jugendgottesdienste 
am Freitagabend: 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals darauf nin, 
dass an jedem Freitagabend 
um 20 Uhr 15 ein Gottes¬ 
dienst von der Jugend für 
die Jugend 6tattfindet; wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde dringend allen ihren 
Einfluss auf ihre Kinder da 
hin zu nehmen dass sie re¬ 
gelmässig zu di-etsen Gottes¬ 
diensten kommen. 
SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 20.15 horas. 
GIMNASIA Y YUDO: 

Martes desde las 19.30 hs. 
GRUro DE TEATRO: 

Domingos a las 10 horas. 
REUNIONES GRUPALES: 

Los grupos entre 8 y 13 
anos se reünen los säbados 
a las 15 horas. Cal^niot (14 a 
15 anos) Jueves 20 horas; 
Jasamba (15—17) miercoles 
20 horas; Haganä (17 y mäs) 
jueves 20 horas; y Javerim 
(17 y mäs) säbados 18 ha. 

Festsaele: 

Vermietung fü r Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft ira Gemeindesekreta- 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 52 5497. 

—:o:— 

AS0CIACI8N RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos EIKEW 
Freitag, den 31. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 1. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 15 
Raschi Schiur: 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 50 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha. 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 



BAR 

K0CHBA 

BALL 

8. AUGUST 

22 UHR 

in der Pestalozzischule 
Freire 1824 

2 ORCHESTER 
BAR — BUFFET 
JEBERRASCHUNGEN 

Siehe Vereinsnachriehten 
Seite 7. 


Donnerstag Mincho: 17 Uhr 
05. 

Donnerstag, 6. August, 12 
Uhr 30: Jaum Kippur Koton. 
FREITAG ABEND- 
VORTRAEGE: 

Diesen Freitag spricht nach 
Beendigung des G'ttesdien. 
stes Herr Daniel Dokow. 
GRUPOS JUVENILES: 

Se reünen este Shabbat a 
las 15.15 horas. 
FRAUENGRUPPE: 

Der dieswöchige Teenach¬ 
mittag der Frauengruppe war 
eine sehr gelungene Veran¬ 
staltung. Die geschätzte Red¬ 
nerin verstand es, in packen¬ 
der Form, anhand der Erleb, 
nisse, Empfindungen und Ge¬ 
dankengänge des Flugzeug¬ 
kapitäns, der den Atombom¬ 
benwurf auf Hiroshimo und 
Nagasaki auszuführen hatte, 
den problematischen und ge¬ 
fährlichen Einfluss darzustel¬ 
len, den die Herstellung und 
der Besitz von Atomwaffen 
auf das Zusammenleben der 
Völker in der Zukunft haben, 
und aufzuzeigen, wie drin¬ 
gend nötig es ist, die Verant¬ 
wortungsbewussten aller Na¬ 
tionen zur gemeinsamen Ab¬ 
wehr dieser, der ganzen 
Menschheit drohenden Ge¬ 
fahr aufzurufen. Im Schluss¬ 
wort von Frau Rabb. Oppen¬ 
heimer kam noch zum Aus¬ 
druck, dass Angst und Unru¬ 
he keine Macht über uns ge¬ 
winnen werden, da wir für al¬ 
le Zeiten in der Heiligen 
Schrift die Zusicherung be¬ 
sitzen, die G’tt dem Noa nach 
der Sintflut gab, „dass Er nie 
wieder eine Flut der völligen 
Vernichtung über das Men¬ 
schengeschlecht bringen wer¬ 
de“. Wir möchten an dieser 
Stelle Frau See feld nochmals 
herzlich für den überaus ge¬ 
nussreichen Nachmittag dan¬ 
ken. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT EKEW 
31. Juli — 1. August: 

Freitag.Nachmittag: Min- 

cha 17 Uhr 30, anschliessend 
Lehrvortrag und Abendgebet, 
Ansprache Curt Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Mincha 17 
Uhr. Ausgang 17 Uhr 50. 
HOCHZEIT: 

Morgen Sonnabend, um 21 
Uhr findet im Bet Israel die 
Trauung von Frl. Ellen Gum- 
pert und Herrn Guillermo 
Strawinsky statt. 

NEUER VORSTAND: 

In der Generalversamm. 
lung am 15. Juli wurde ein 
neuer Vorstand gewählt, der 
in seiner ersten Sitzung die 
Aemter wie folgt verteilte: 

Präsident: Leo Willner; Vi¬ 
zepräsident: Curt Wilk; Se¬ 
kretär: Max Hochberg; Pro. 
Sekretärin: Dina Kaiser- 

blüth; Tesorero: Benno Bam- 
berger; Pro.Tesorero; Juan 
Rintel. Vocales: Hermann 
Bernhaut, Teodoro Kiefer, 
Roberto Plat, Erwin Tobias, 
Maximo Weil: Suplentes: Da¬ 
gobert Hirsch berg, P. M. Lan¬ 
dau, Samuel Rosenbaum, Ed¬ 
gar Wolff. 

KARTENAUSGABE ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN: 

Am Sonntag, den 2. August, 
beginnt um 8 Uhr 45 die Aus¬ 
gabe der Karten zu den Ho¬ 
hen Feiertagen. Teilnehmer 
an den Bet Israel-Gottesdien. 
sten im letzten Jahr, sowie 
sämtliche Mitglieder des Bet 
Israel — auch die in diesem 
Jahr neu eingetretenen — 
werden Platz finden. Wir bit¬ 
ten unsere Freunde, nicht al¬ 
le um 8 Uhr 45 zu erscheinen, 
da die Kommission ihre Ar¬ 
beit bis um 12 Uhr fortsetzen 
wird. Im Laufe der Woche 
Kartenausgabe täglich (au¬ 
sser Freitags) von 15 bis 19 
Uhr. 

KKL-ABEND: 

Am Mittwoch, den 5. Au¬ 
gust, um 20 Uhr 45 veranstal¬ 
ten uJtr einen Abend, an dem 
zwei neue Israel-Filme zur 
Vorführung gelangen wer¬ 


den: „La Regeneraciön del 
Desierto — Israel — Una 
nueva Patria“. Der Präsi. 
dent des Centroeuropäischen 
Comites, Herr Curt Wilk. 
wird über „Nachum Gold¬ 
mann, ein Leben für Israel 
in zion und in der Gola“ 
sprechen. Gäste willkommen. 
Nach der Veranstaltung wird 
Gelegenheit zu zwanglosem 
Zusammensein gegeben. 
MUSIKABEND. Mittwoch, 

12. VIII., um 20.45 Uhr: 

Der AMIA-Chor SAMIR 
unter Leitung seines Dirigen¬ 
ten, B. Feuer, wird das Pro¬ 
gramm eines Musik-Abends 
(hebräischer, spanischer und 
jiddischer Weisen) bestrei¬ 
ten. Maestro Feuer wird je. 
weils die Werke erläutern. 
Wir bitten alle Freunde jetzt 
schon, diesen Termin für die¬ 
sen hörenswerten Abend frei¬ 
zuhalten. 

SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN¬ 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 
sich jeden Donnerstagabend 
um 20 Uhr. Neue Teilneh 
mer wollen sich vorher an¬ 
melden. 

Die Filatelisten werden am 
Donnerstag um 20 Uhr 30 in. 
teressante Briefmarken im 
Bet Israel finden. Alle neuen 
Gruppenteilnehmer erhalten 
wertvolle Marken kostenlos. 
DAMEN-GYMNASTIK 
AUCH AM MORGEN 

Der angekündigte Gymna¬ 
stikkurs für Donnerstagsmor¬ 
gen findet aus technischen 
Gründen erst im September 
statt. 

JUGEND GRUPPE 

Die Jugendgruppe des Bet 
Israel (8—16,Jährige) trifft 
sich am Sonnabend nachmit¬ 
tags um 16 Uhr zu Spiel und 
Aussprache und... nach 
Hawdalah zu praktischer Ar¬ 
beit. 

CAMPANA UNIDA 

Wer mit Herz und Ver¬ 
stand für Israel eintritt, zeich. 
net und erfüllt sofort seine 
Verpflichtung. 

SPORT IM BET ISRAEL 

Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 
Bet Israel Sorge getragen 
Fragen Sie bitte im Büro 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 
SEKRETARIAT 

Unser Sekretariat ist Mon¬ 
tag, Dienstag und Donners, 
tag von 15—19 Uhr geöffnet. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos EKEW 

Freitag, den 31. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 1. August: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 

Minchoh: 17 Uhr 10 

Ausgang: 17 Uhr 50 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. del Estero 454 

9. p. of. 36 — Tel. 38.5816 
GOTTESDIENSTE AN DEN 
HOHEN FEIERTAGEN: 

Wir verweisen auf unsere 
heutige Annonce und bitten, 
die Erneuerung der Plätze bis > 
zum 2. August vorzunehmen 
— ini Behinderungsfalle te. 
lefonisch unter 73-4696. 

Wie bereits bekanntgege¬ 
ben, haben wir als 1. Kantor 
Herrn Ing. Idilio Gordon ge. 
Wonnen. In dem ihn beglei¬ 
tenden Chor wirken die den 
Besuchern unserer Gottes¬ 
dienste aus früheren Jahren 
bekannten Herren Dani und 
Tambor mit. 

Wir haben keine Anstren 
gungen gescheut, um den 
Andachten den würdigen und 
festlichen Charakter zu ge¬ 
ben, den unsere Beter von 
uns erwarten dürfen. 


A,C I SA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 
Dr. KURT PAHLEN 
IN DER ACIBA 

Am 5. August um 21 Uhr 
spricht Dr. Kurt Pahien, al 
len unseren Mitgliedern als 
interessanter und amüsanter 
Redner bestens bekannt, über 
die Komponisten Gluck und 
Meyerbeer, deren Gedenkta¬ 
ge sich vor kurzem gejährt 
haben. Dies ist nicht nur eia 
Thema für Musikfreunde, 
sondern beide Persönlichkei¬ 
ten des musikalischen Lebens 
gehören durch ihren sozialen 
Hintergrund auch in das Ge¬ 
biet der allgemeinen Kennt, 
nisse. Wir nehmen an, dass 
viele unserer Mitglieder sich 
für dieses interessante The¬ 
ma in der Darstellung eines 
glänzenden Redners begei¬ 
stern werden. 

„el triunfador“ 

MIT KIRK DOUGLAS 

ist der Film, den unsere Ju¬ 
gend am 8. August im Heim 
vorführt. Der UnkostenbeL 
trag für die Eintrittskarten 
ist für die Bestreitung der 
Unkosten unserer Delegation 
zur Makkabiade in Tucumän 
bestimmt. Der Film ist zwei¬ 
fellos eine Erstaufführung — 
für unser Hei*n! 

wir und die Welt 

heisst das Thema eines 
Abends am 19. August, um 21 
Uhr. Der Abend wird von un¬ 
serem Präsidenten eingelei¬ 
tet. Redner des Abends sind: 
Dr. Gorbat (Generalsekretär 
der Einheitskampagne) in 
spanischer Sprache, Dr. Ge¬ 
org Flesch, Sondergesandter 
des Keren Hajesod und ehe¬ 
maliger Abgeordneter der 
Knesset (in deutscher Spra¬ 
che). Die Veranstaltung wird 
von Darbietungen des Chores 
der AMIA künstlerisch um- 

(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichter auf Seite 7) 


I- 


Centro Teodoro HerzI 


Pueyrredon 2190, 1 izq. 


T. E. 83.2613 


Serior Socio: 

Tenemos el agrado de invitar a Ud. a la 

ASAMBLEA ORDINARIA 

que tendrä lugar el dia lünes 10 de Agosto de 
1964 en la Casa de BET ISRAEL, Crdmer 2070, 
Capital Federal a las 20 horas. 

Pasado una hora de dicho plazo la Asam- 
blea tendra quorum, cualquiera sea la cantidad 
de socios presentes. 

ORDEN DEL DIA: 

1) Lectura y discusion de la Memoria y del 
Balance. 

2) Informe de los Revisores de Cuentu. ^ 

3) Aprobacion de los Informes (Memoria y 
Balance) 

4) Elecciön de la Comision Directiva 
(Titulares — Suplentes — Comision Revisa- 
dora de Cuenta). 

5) Varios. 

Tendrän voz y voto en la Asamblea todos los socios 
mayores de 18 anos y que estän al dia con sus cuotas. 
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(Fortsetzung der Vereins- 

naehricbten von Seite 6) 

rahmt. Thema und Redner 
werden sicherlich viel Public 
kum anzaefaen. 

(GESELLIGER ABEND: 

Am Sonnabend, den 22. Au¬ 
gust, um 21 Uhr fuhren wir 
zugunsten des Baufonds ei¬ 
nen netten und familiären 
Abend durch, zu dem folgen¬ 
de Künstler : .eundli-cherwei¬ 
se ihre Mitwirkung zugesagt 
haben: Magdalena Collado 

und Beba Doero von unse¬ 
rem Chor, Hanka Dowinska, 
Lilli Wiechert, unser Tenor 
Mario Saud, unser Kantor 
Baruch Grabow r ski sowie die 
Berren Mario A. Videla. Man- 
iredo Gynt und Dr. Günther 
Baltin. Die Conference liegt 
in den Händen von Herrn 
Manfred Anspach. Dieser net¬ 
te Abend wird sehr bunt und 
mosaikartig einen kleinen 
Ausschnitt aus verschiedenen 
Gebieten der Kleinkunst ge. 
ben und sicherlich bei allen 
Mitgliedern viel Freude er¬ 
wecken. Reservieren Sie sich 
also bitte heute schon diesen 
Samstag-Abend für uns — 
und sich! 

GENERALVERSAMMLUNG 

Die diesjährige Generalver¬ 
sammlung findet am 26. Au¬ 
gust um 20 Uhr 30 statt. 
KARTENVERKAUF ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN 

Am Sonntag, den 2. Au¬ 
gust, von 10 bis 12 Uhr kön¬ 
nen Mitglieder ihre Karte 
vom Vorjahr Umtauschen 
oder neue Karten erw T erben. 


Dabei ist die Vorlegung des 
Carnets unerlässlich. 

Am Montag, den 3. August, 
von 18 bis 20 Uhr ist Karten¬ 
verkauf für Mitglieder und 
Nichtmitglieder. Die Mitglie¬ 
der werden gebeten, im Fal¬ 
le des Uintauschs ihre Karten 
des Vorjahres mitzubringen. 



Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
JAHRESBALL: 

Auf jeden Fall Bar Koch- 
baJBall am 8. August, in 
sämtlichen Räumen der Pe¬ 
stalozzi-Schule. Es ist der 
Ball des Jahres. Ray Kuper 
mit seiner sympathischen 
Sängerin, und Roy Granate 
spielen- zum Tanz auf. Die 
Confiterfa Danubio hat ein 
reichhaltiges Buffet vorberei¬ 
tet. Cafe Bonafide stellt lie¬ 
benswürdigerweise seinen 
Kaffeestand zur Verfügung. 
An der Bar wird für Stim¬ 
mung gesorgt. In der Tombo¬ 
la sind herrliche Prämien, 
w T ie Pelzjacke, Lederjacken, 
Ferienreisen usw. Bestellen 
Sie Ihren Tisch bei Felix 
Gelbaum (86-0241) und besor¬ 
gen Sie sich rechtzeitig Ihre 
Eintrittskarten bei Laus und 
Pfennig, Juramento 2476, 
Kurt Herzberg, Santa Fe 2393 
und H. Zimmerspilz, Junin 
342. . . 

MAC ABI ADE: 

Mit einem Sonderzug fah¬ 
ren unsere Sportler am 13. 
August zur Macabiade nach 
Tucumän. Schlachtenbumm- 


DEUTSCHES SCHAUSPIELHAUS 
BUENOS AIRES 


TEÄTRO UCE0 — Rivadavia y Parana 

Intendant KURT JULIUS SCHWARZ 

Studioaufführung 

„Die Ehe des Herrn Mississippi" 

Komödie von FRIEDRICH DUERRENMATT 
Ein. und Ausrichtung: HANNES HOLZE 
Anpassung de« Bühnenbildes: JORGE LACARRA 
Aus- und Aufführende: KRAVINA, BUHRE, KEITEL, 
BURG, EWALD, UMBRICHT; PORSTNER, 
KRAMER, BOTT, BUSTOS. 

PREMIERE: MONTAG, DEN 3. AUGUST, 19 UHR 

Wiederholungen: Samstag, den 8. August, 15 Uhr 
Sonntag, den 9. August, 15 Uhr 
Dienstag, den II. August, ZI Uhr 

KARTENVERKAUF' CUCARE. Martinez, COSMOPO 
LJTA, Belgrano; Lib. BEUTELSPACHER, Bel- 
grano; Libreria KNUTH, Villa Ballester. 



GRAN • 

Earbilla * 

^STANDS .01 ' 

■' ventasL- 


DOMINGO 2 Dl AG0ST0 DESDI LAS 10 hs. 


COLEGIO TARBUT 


ler, die unsere Sportler be¬ 
gleiten wollen, müssen sich 
schnellstens in der Secreta. 
ria melden. 

GOTTESDIENSTE: 

Auf Grund eines freund, 
schaftliehen Abkommens mit 
der THG können unsere Mit¬ 
glieder bei Vorzeigen ihrer 
letzten Beitragsquittung die 
Karten für den Gottesdienst 
an den Hohen Feiertagen, 
welcher im Salon Panaderos 
in der Sarmiento 2523 statt¬ 
findet, zur», gleichen ermä- 
ssigten Preis w r ie Mitglieder 
der THG erhalten. 

QUINTA: 

Alle Interessenten für die 
Zimmer auf unserer Quinta 
müssen sich sich bis zum 15. 
August melden, da dieselben 
verlost werden. 

HEIM: 

Unser Festsaal wird vermie¬ 
tet. Auskünfte werden unter 
86-0241 erteilt. 

0SFA Cen.tro Europeo 



Nächster Bibelkurs (vier- 
zehntägig) findet am Mon¬ 
tag, den 10. August, um 20 
Uhr 30 in Bet Israel statt. 
Die Teilnahme weiterer Mit¬ 
glieder ist erwünscht. 

Die Einheitskampagne 

teilt mit: 

BEISPIEL UND VORBILD! 

In diesen Tagen erhielten 
W'ir — w T ie auch in den Vor¬ 
jahren — die Beisteuerungen 
unserer alten Menschen, die 
im Heim „Adolfo Hirsch“ der 
AFI ihren Lebensabend ver¬ 
bringen. Wir veröffentlichen 


Eshkol dementiert 

Jerusalem. — Minister¬ 
präsident Levi Eshkol be¬ 
stritt energisch die in aus¬ 
ländischen Zeitungen er¬ 
schienenen Meldungen, 
dass er zu einem Treffen 
mit Nikita Krutschew 
nach Moskau zu reisen be¬ 
absichtige. 

Das Büro Eshkols be_ 
zeichnete diese Berichte 
als „unrichtig“ und wies 
darauf hin, dass Eshkol 
vor einigen Tagen in der 
Knesset nur geiiussert ha¬ 
be, er w r iirde eine Einla¬ 
dung zu einer Unterhal¬ 
tung mit Krutschew be. 
griissen. (ITA) 


Ein froehlicher Shakespe wg 


dieses umso lieber, da die 
spontane Mitarbeit dieser 
Menschen nicht nur ein Bei¬ 
spiel für ihr jüdisches Soli, 
daritätsgefühl bedeutet, son¬ 
dern auch ein Vorbild für 
viele sein sollte, die immer 
und immer wieder besucht 
werden müssen oder die auch 
heute noch nicht einer selbst¬ 
verständlichen Pflicht nach¬ 
zukommen bereit sind. 

VERANSTALTUNG IN 
VILLA BALLESTER: 

Wir machen auf die Veran¬ 
staltung aufmerksam, die die 
NCI - Villa Ballester unter 
Mitwirkung unseres Comties 
i am Sonnabend, den 8. August 
um 21 Uhr in ihrem Genaein- 
i dehaus. Int. Witcomb 331, 

I durchführt. Als Redner w r ur- 
de Dr. Leon Lapacö, langjäh¬ 
riger Generalsekretär der 
Campana Unida, gewonnen, 
der über das Thema „Die 
Welt und Israel“ sprechen 
wird. Im Anschluss wird der 
neue Farbfilm „Das ist Is¬ 
rael“ gezeigt werden. Ein ge¬ 
mütliches Beisammensein 
w r ird den bestimmt interes¬ 
santen Abend abschliessen, 
zu dem alle Juden der Zone 
herzlich eingeladen sind. 


ti£ft£n 

tfjiy£m£T| 




COMITE CENTROEUROPEO 
^rrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3895, 48-5883 

EHRUNG FUER Dr. NACHttM GOLDMANN 


Wir benachrichtigen unse¬ 
re Freunde, dass wir am kom¬ 
menden Mittwoch, den 5. Au. 
gust, um 21 Uhr gemeinsam 
mit „Bet Israel“ in deren 
Saal, Cramer 2070. eine Ver¬ 
anstaltung zur Ehrung von 
Dr. Nach um Goldmann, Prä¬ 
sident des Jüdischen Welt¬ 
kongresses, anlässlich seines 
70. Geburtstages, durchfüh¬ 
ren werden. 

Unter dem Motto: „Ein Le¬ 
ben für Israel“ spricht unser 
Präsident, Herr Curt Wilk. 


Anschliessend werden zwei 
der neuesten Israel-Farbfil¬ 
me vorgeführt: Israel una 
nueva Patria und La Genera, 
ciön del Desierto. 

Die Anwesenheit eines je¬ 
den von uns anlässlich der 
Ehrung dieses Mannes, der 
sein ganzes Leben der Zio¬ 
nistischen Weltbewegung und 
Israel geweiht und für die 
teilweise Wiedergutmachung 
der Nazi-Verfolgung, ge¬ 
kämpft hat, Ist Pflicht. 


NO St SUSPtMDI 

DOft «UU IMMPC 


RAWSON 2642 - OUVOS 


Centros Tufisticos 
sobre ei Mar Muerto 

Esta en vlas de realizaciön 
un experimento de establecer 
lugares de recreo a la som- 
bra de los ärboles en las cos- 
tas del Mar Muerto al nor_ 
te de Sodoma. 

La instancia de Fomento 
Agrario del Keren Kavemet 
Leisrael estä llevando a ca- 
bo unas piantaciones de en- 
sayo cerca de la desemboca- 
dura, en el Mar Muerto, el 
arroyo seco Zöhar, que se Ile. 
na eon las aguas de los to- 
rrentes de invierno. La. vege- 
taciön natural de acacias del 
desierto, ya forma un bosque- 
te y los obreros del Keren 
Kayeinet comenzaron a es_ 
cardar el suelo para estimu- 
lar el crecimiento de los Är¬ 
boles existentes y preparar 
la plantaciön de nuevos Är¬ 
boles. 

Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Vermählung 
von Herrn Ernesto Grüne¬ 
wald und FrL Daniela Bluhm 


wurde durch die Mitarbeit 
von Leopoldo Wartenberger 
und Monica Mayberg, der 
Betrag von $ 9.750.— für den 
KKL gesammelt; die Neuver¬ 
mählten werden in das „Gol¬ 
dene Buch“ eingetragen. 

Herr Max Berg spendete 
$ 5.000.— für die Pflanzung 
von 50 Bäumen zum Anden¬ 
ken an seine Gattin, Frau 
Auguste Berg, geb. Oppenhei¬ 
mer. 

Wir danken allen Spendern 
und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon. Nummern aufzuge- 
ben: 

73-9026 Sra. Weineteki 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 


Königin Elisabeth befahl ih¬ 
rem Hofpoeten Shakespeare, 
mit dem „tiefen Verständnis“ 
für schöpferische Arbeit,**das 
hohe Herren so oft auszeich¬ 
net. er solle in 14 Tagen ein 
Lustspiel schreiben mit dem 
dicken Falstaff als Liebhaber. 
An solch bestellten Festspie¬ 
len sind oft Grosse geschei¬ 
tert (Goethe, Hauptmann), 
nicht so Shakespeare, dem 
ein Lustspiel gelang, das im¬ 
mer ein Erfolg war. wenn die 
Bühne einen Falstaff hatte. 

Prof. Hans Rothe, — der 
im Programm genannte Titel 
zeichnet den Wissenschaftler 
au s _ hat es neugefasst. 
Rothes Bearbeitungen verein¬ 
fachen die Szenenbilder, auf 
die Shakespeare mit seiner 
Andeutung» . Bühne keine 
Rücksicht zu nehmen brauch¬ 
te, und streichen zur Freu¬ 
de der Theaterleiter auch ei¬ 
nige Rollen, hier den dritten 
von der Mutter protegierten 
Liebhaber, die köstliche 
Schlussbemerkung des Herrn 
Fluth und anderes mehr. Da. 
für gibt Rothe aus eigenem 
dazu. Falstaff wird am 
Schluss nicht nochmals ge¬ 
prellt, er zieht mit geschick¬ 
tem Lügenkompliment sogar 
; den Frauen Geld aus der Ta¬ 
sche und resigniert mit wei¬ 
ser Philosophie. Vor 90 Jah¬ 
ren erschienen „Shakespeares 
Werke übersetzt und verbes¬ 
sert von... “ Diesmal verbes¬ 
serte Prof. Hans Rothe den 
I Geistesriesen. 

Der Regisseur Kurt Julius 
Schwarz hatte, wieder mit 
überaus glücklicher Hand, 
sich aus Deutschland seinen 
Falstaff geholt. Vor den an¬ 
heimelnden Bühnenbildern 
von Jorge Lacarra, die der 
Shakespeare-Bühne nahe ka¬ 
men, stellte Schwarz belebte 
sehenswerte Gruppen und 
brachte seine Mimenschar, 
die keinen Lacher ausliess, 
auf vollen Schwung. 

Traugott Buhre war als 
Falstaff weder der dicke be¬ 
trunkene Schmerbauch, der 

Touristen 

Tel Aviv. — In den ersten 
sieben Monaten des vergan¬ 
genen Jalnes stieg die An¬ 
zahl der aus Europa ins Land 
kommenden Touristen auf 

41.2 Prozent (1962 w^aren es 

37.2 Prozent), dagegen ist der 
Anteil der amerikanischen 
Touristen von 35,1 Prozent 
auf 33,8 Prozent zurückge¬ 
gangen; unter den europäi¬ 
schen Ländern führt England 
mit 13,3 Prozent aller Tou¬ 
risten, danach kommt Frank¬ 
reich mit 10.90 Prozent und 
an dritter Stelle die skandi. 
navischen Länder. 

Rekordziffer 

Tel Aviv. — Bis kurz vor 
Ende des Jahres 1963 passier¬ 
ten 302.000 Reisende den 
Flughafen Lod. Der bishe¬ 
rige Rekord wurde im Au¬ 
gust erzielt: 60.000 Passagiere 
wurden gezählt. 


i seine Sentenzen im Suff aa. 
herlallt, noch der verkomme* 
ne Strauchritter, sondern ein 
fast jugendlicher, massig fei¬ 
ster, melancholischer und 
w T eltkluger Falstaff, dem man 
(was nur seiten vorkommt), 
den Ritter aus dem Kronrat 
glaubt. Seine gut geführte, 
aller Schattierungen fähige 
Stimme erlaubt Euhre mit 
Humor und Weisheit seine 
Wortspiele und Lebenswahr¬ 
heiten zu setzen. Ein eigen, 
artiger, höchst persönlicher, 
aber hochinteressanter und 
durchaus gekonnter Falstaff! 

Von den vielen durchweg 
guten Schauspielern sei Horst 
Keitel an erster Stelle ge¬ 
nannt. Sein grotesk ei:er- 
süchtiger, spring lebendiger 
Fluth war Klasse. Ausgezeich¬ 
net und charmant waren 
auch Herta Kraviua und Cis. 
sie Henckell als die beiden 
ein w’enig liebestolien lusti¬ 
gen Frauen. Sissy Adam als 
| vielbegehrte Anna sah ent¬ 
zückend aus und bewies im 
Liebestraum im Walde schau* 
spielerisches Können. 

Alle andeern zeichneten ge¬ 
nau charakterisierte, oft sehr 
komische Typen: Max Wäch¬ 
ter, Juan Porstner, Erich 
Schwitzner, ein neues Gesicht 
mit gepflegter Sprache, Lilly 
Rapp, Michael Burg, Karl 
Ewald. Rolf Maertens und 
Beatriae Umbricht. Das Pu¬ 
blikum war hochzuirieden 
und sjrendete reichen Beifall, 

Dr. Karl Kost 


TEATR0 COLON 

Viernes 31 a las 21 horas: 
9a. funciön de Gran Abono: 
“Macbeth“, opera de Giusep. 
pe Verdi (versiön 1962), con 
Shuard, Taddei, Prevedi, Wil¬ 
dermann, Betti. Dir. de orq.: 
Fernando Previtali. Regie: 
EJrnst Poettgen. Dir. de co¬ 
ro: Tulio Boni, esc. y vest.3 
Paul Walter. — Nota: para 
esta func. es oblig. traje de 
itiqueta p. dainas y caballe- 
ros en platea y paleos. 

Säbado 1? a las 21 horas: 
8a. func. del ab. a sab*ados: 
“Don Rodrigo“ (estreno ab. 
soluto), drama lirico de Al¬ 
berto Ginestar. Poema de 
Alejandro Casona. con: Ban¬ 
dln, Cossutta. Matieüo, De 
Narke. Dir. de orq.: Bruno 
Bartoletti. Dir. de coro: Tu. 
lio Boni. Regie: Bruno Pe- 
traglia. Esc.: Leal Rey. 

Domingo 2 a las’17 horas: 
9a. func. del ab. a dorm'n- 
gos: “Macbeth“, opera de 
Giuseppe Verdi (versiön 1962) 
con los mism. interpr. del dla 
31. 

Lunes 3 a las 21.30 horas: 
conc. sinfön. del ab. a 12 de 
la Orquesta Filarmönica de 
Buenos Aires. Dir.: Bruno 
Maderna. 

Miercoles 5 a las 21 horas: 

; 8a. func. del ab. noct. “Mac. 

beth“, opera de Giuseppe 
| Verdi (sersiön 1962) con los 
1 mism. interpr. dei dia 31. 


Theodor Herz! Gesellschaft 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

LETZTER TAG ZUR ERNEUERUNG DER 
PLAETZE DES VORJAHRES 

SONNTAG. 2. AUGUST, 10—12 UHR 
IM SALON SARMIENTO 2523 

Allgemeine Kartenausgabe 

SONNTAG. 9. AUGUST, 10—12 UHR 

SIEHE AUCH UNSERE NOTIZ UNTER 
„VEREIN SNACHRICHTEN'' 
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Israels Sicherheit s - Probleme Blick in die Welt 


Die Problematik der israe. 
lischen Sicherheit hat viele 
Aspekte, die Sich je nach 
dem Gesichtspunkt, nach 
dem wir sie betrachten, in 
Kategorien einteilen lassen. 
Betrachten wir die drohen, 
den Gelähren vom Stand, 
punkt der feindlichen Macht- 
konaentratkm. so steht Ae¬ 
gypten unter Nassers Regi¬ 
me an eister Steile. Betrach¬ 
ten wir sie vorn strategischen 
Standpunkt, so erscheint uns 
bei Kriegführung mit kon¬ 
ventionellen Waffen die Ost- 
greze am gefährlichsten. Ge¬ 
genwärtig aber wurde durch 
die letzten Ereignisse, durch 
die provokative Aktivität der 
Syrer, die Nordgrenze zu ei. 
nein akuten Problem. 

Wenden wir unseren Blick 
in die Zukunft, so bedroht 
Israel Nassers Aegypten mit 
seinem ständig wachsenden 
Potential an Raketen-Waffen 
und einem ferngelenkten 
„Druckknopfangriff“. Einen 
weiteren Aspekt der Unsi¬ 
cherheit würde im Falle des 
Anwachsens der Zahl der Ara¬ 
ber im Lande das Minoritäts. 
Problem bilden, wie es Mini¬ 
sterpräsident Eshkol als Ar¬ 
gument gegen eine Riicknah. 
me von Flüchtlingen un. 
längst betont hat. 

DIE RUESTUXGEN 
AEGYPTENS 

Wie die Dinge heute lie¬ 
gen, haben alle Versuche ver- 
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sagt, die Bonner Behörden 
zu praktischen Massnahmen 
zu bewegen, die deutschen 
i Fachleute aus der ägypti¬ 
schen Kriegsrüstung zurück, 
j zuziehen. Monate und Jahre 
[ vergehen, ohne dass auf die¬ 
sem Gebiet ein Erfolg erzielt 
würde. Nun hat Eshkol de 
Gaulle ersucht, seinen Ein¬ 
fluss auf Bonn einzusetzen, 
aber nach den bisherigen Er. 
fahrungen dürfen wir uns 
keine zu grossen Hoffnungen 
machen, dass es von dieser 
Seite her gelingen werde, die 
formalistischen Einwände der 
westdeutschen Behörden zu 
zerstreuen. 

Inzwischen wächst das 
ägyptische Angriffspotential 
von Monat zu Monat. Nasser 
hat im Jahre 1963/64 nicht 
weniger als 250 Millionen LE 
und etwa 40 Prozent des 
ägyptischen Entwicklungs¬ 
budgets für Militärzwecke 
aufgewandt, wobei auch 
nicht vergessen werden darf, 
dass Aegypten vom Sowjet¬ 
block zu sehr niedrigen Prei¬ 
sen mit Waffen beliefert 
wird. Die Panzerwaffe wird 
ständig vergrössert, die 
Kriegsflotte besteht aus sie¬ 
ben Zerstörern, zwei Fregat¬ 
ten, sechs Minenwerfern und 
| neun modernen Unterseeboo. 

| ten. Die Luftwaffe verfügt 
• über 250 Flugzeuge russi- 


Neue neonazistische Partei? 


Die „Deutsche Nationalzei¬ 
tung und Soldatenzeitung“ 
ist zweifellos, das am besten 
und geschicktesten aufgezo¬ 
gene Werbeblatt des deut. 
sehen Rechtsradikalismus. 
Die Manager dieses Unter¬ 
nehmens lehnen den Natio¬ 
nalsozialismus Hitlers und 
auch seinen Judenhass ab, 
unterstützen jedoch alle Nah. 
und Fernziele des Neonazis¬ 
mus. 

Unter der Maske einer de¬ 
mokratischen Rechtsopposi. 
tion fechten sie untermüd- 
lich für die Ziele der ortho¬ 
doxen Nachfahren der Män- 
-mer der NS.Diktatmv Sie 
wenden sich gegen die 
Kriegsverbrecher - Prozesse, 
machen eine heftige Propa¬ 
ganda gegen den in Frank¬ 
furt * zur Zeit laufenden 
Auschwitz. Prozess, wehren 
sich gegen die These der al¬ 
leinigen Kriegsschuld des Na¬ 
zireiches, treiben eine heim 
tückische Propaganda gegen 
Israel und publizieren schon 
seit Monaten die Memoiren 
eines intimen Mitarbeiters 
von Goebbels, des NS-Prin- 
zen zu Schaumburg.Lippe. 

Im Augenblick treibt die 
„Nationalzeitung“ eine lär¬ 
mende Propaganda für den 
„Historiker“ Hoggan und sei¬ 
ne Reinwaschungs.Kampag- 
ne für Hitler. 

Die Auflageziffer ist stän¬ 
dig angestiegen und beträgt 
zur Zeit rund 135.000 Exem¬ 
plare. Das ist für das heuti. 
ge Deutschland eine immen¬ 
se Auflage, gemessen an der 
völligen Einflusslosigkeit der 
übrigen neonazistischen Blät¬ 
ter in der Bundesrepublik. 

Der Herausgeber Dr. E’rey 
ist, altnazimässig, unbelastet. 
Er war in den tausend Jah. 
ren noch ein Kind Die Le¬ 
ser des Blattes indessen sind 
zu 75 Prozent ehemalige und 


| unverbesserliche Nazis. Nazis, 
die indessen verstanden ha¬ 
ben, dass man mit der Zeit 
1 gehen muss und die zwischen 
den Zeilen zu lesen verste. 
hen. 

Ermutigt durch den gro¬ 
ssen Erfolg des Blattes beab. 
sichtigen die Kreise, die hin. 
ter ihm stehen, in die Poli¬ 
tik im Bundesmasstab einzu¬ 
steigen. 

Sie wollen zu den kommen, 
den Bundestagswahlen im 
Herbst 1965 eine neue rechts¬ 
radikale Partei aufziehen, 
die genügend Anziehungs¬ 
kraft haben könnte, um die 
zahllosen rechtsradikalen 
Parteisplitter aufzusaugen 
und so eine ernst zu nehmen¬ 
de Sammelpartei der radika¬ 
len deutschen Rechten zu 
w ? erden. Nicht der konserva¬ 
tiven sondern der revolutio¬ 
nären Rechten, die sich in¬ 
dessen hüten würde, wenig¬ 
stens in der ersten Zeit, die 
Slogans und die Methoden 
der Nationalsozialisten zu 
übernehmen. 

Dr. Frey hofft, im kom¬ 
menden Bundestag mit 5—6 
Gesinnungsfreunden einzie¬ 
hen zu können. Das w'äre 
ein bescheidener Anfang, 
aber immerhin eine Grund, 
läge. Die letzten beiden Bun. 
destage zählten nicht einen 
rechtsradikalen Abgeordne¬ 
ten in ihren Reihen. Und 
schliesslich — Hitler hat ja 
auch sehr sehr klein und be¬ 
scheiden angefangen. 

Der Name der neuen Par. 
tei wird im Augenblick noch 
im Freundeskreis der „Natio¬ 
nalzeitung“ diskutiert. 

Sehr bemerkenswert ist die 
finanzielle Solidität des 
rechtsradikalen Blattes. So¬ 
gar der Ausbau des Blattes 
zu einer Tageszeitung wird 
diskutiert. 

Kurt Kaiser-BIiith 


scher Provenienz, darunter 
,.MIG 21“, „MIG 19“ und 
„MIG 17“, Kampfflugzeugen 
mit Ueberschallgeschwindig- 
keit, „Rjuschin 27“-Bombern 
und „Tupolf w 16 ‘-Transport, 
flugzeugen. Sowjetische und 
westdeutsche Kräfte arbeiten 
am Ausbau des Raketen-Po- 
tentiales in Aegypten zusam. 
men. es heisst, dass Nasser 
in etwa zwei Jahren bis zu 
tausend aktionsfähige Rake¬ 
ten zur Verfügung stehen 
werden. 

Für den Ernstfall müsste 
Israel die Kampfkraft der an¬ 
deren arabischen Staaten mit 
in Betracht ziehen. Irak ver¬ 
fügt über zwei Panzerdivisio. 
nen und drei Infanteriedivi¬ 
sionen, die zu zwei Dritteln 
mit sowjetischen Waffen aus. 
gerüstet sind, und über 250 
Flugzeuge; Syrien hat sechs 
Infanterie-Brigaden, zwei me. 
chanisierte Infanterie-Briga. 
den, zwei Panzer.Brigaden 
und 200 Flugzeuge, eben¬ 
falls sowjetischer Herkunft; 
Transjordanien besitzt vier 
Infanteriebrigaden, eine Pan. 
zerformation und 40 briti¬ 
sche Flugzeuge. 

EIN SICHERHEITS. 
KOEFFIZIENT 

Den wichtigsten Sicner- 
heits-Koeffizienten in diesen 
Berechnungen bilden die 
ständigen Konflikte unter 
den arabischen Staaten. Trotz 
all seiner optimistischen Er¬ 
klärungen gelingt es Nasser 
nicht, das „demokratische“ 
Regime im Jemen so weit zu 
festigen, dass er seine Trup¬ 
pen von dort zurückziehen 
könnte, die sich unter den 
schwierigen Bedingungen im 
Jemen nicht gerade als 
schlagkräftig und kampffä. 
hig erwiesen haben. Nassers 
Prestige hat im Jemen schwe¬ 
re Einbuss erlitten; dabei ist 
es noch nicht abzusehen, 
wann und wie er dieses Aben¬ 
teuer beenden kann. 

Die Hoffnungen auf die 
umfassende arabische Front 
gegen Israel scheiterten bis¬ 
her immer wieder an den Mei¬ 
nungsverschiedenheiten und 
Antagonismen unter den ara¬ 
bischen Führern und Politi. 
kern sowie an innerstaatli¬ 
chen Problemen, denen sich 
die arabischen Herrscher in 
ihren Ländern gegenübersa¬ 
hen. 

Ben Bella ist zwar bereit, 
Zehntausende seiner Bürger 
auf dem palästinensischen 
Schlachtfeld zu opfern, aber 
sie selbst sind gewiss nicht 
dazu bereit, ihre Haut für die 
Ambitionen demagogischer 
Führer zu Markte zu tragen, 
und vorläufig hat er in sei¬ 
nem Lande noch genug mit 
seinen Widersachern zu 
kämpfen. Nichts weist dar¬ 
auf hin. dass es Nasser gelin. 
gen werde, die arabischen 
Staaten gleichzuschalten, und 
sei es auch nur zum Zweck 
der Vernichtung Israels. Die¬ 
se Sachlage sichert, soweit 
man voraussehen kann, auch 
Israels Ostgrenze. 

PROVOKATIONEN 

Die letzte Welle der Grenz¬ 
zwischenfälle hat Ausmasse 
erreicht, die nicht mehr mit 
der konventionellen Ruhe 
hingenommen werden kön¬ 
nen. Die Syrer haben unter 
Prober Verletzung der Waf. 


fenstiiistands - Bedingungen 
schwere Waffen nicht nur 
an der Grenze postiert, son¬ 
dern sie auch aktiv betätigt 
— und das unmittelbar nach 
einer Serie von BescMessun¬ 
gen aus automatischen Waf. 
fen. Die Israelis konnten sich 
unter solchen Umständen 
nicht mehr allein damit be¬ 
gnügen, die Gemischte Waf¬ 
fenstilstands , Kommission 
anzurufen, die den Angreifer 
bestenfalls rügt, und Aussen, 
minister Golda Meir lud da¬ 
her den amtsführenden Chef 
des UN-Beobachterstabes Co¬ 
lonel Marsh und den politi. 
sehen Berater des Stabschefs, 
Henri Vigier, zu sich und 
warnte sie vor den Folgen 
solcher syrischer Angriffe. 
Gleichzeitig machte Israels 
Delegationsführer in den UN, 
Michael Comay, den General¬ 
sekretär U Thant auf den 
Ernst der Situation aufmerk, 
sam. 

Fine weitere Zuspitzung be¬ 
kam die Lage durch den 
plötzlichen Mordangriff trans¬ 
jordanischer Legionäre, die 
am Ufer des Jarmuk zwi¬ 
schen Massada und Schaar 
Hagolan einen Rav-Samal 
der Grenzwache, den 26jäh_ 
rigen Eljahu Madmoni aus 
Jerusalem erschossen und 
den 20jährigen Schimon 
Idrai verletzten. Nur drei 
Schüsse waren aus fünfzig 
Metern Entfernung von einer 
gedeckten Stellung am Ost¬ 
ufer des Jarmuk abgegeben 
worden, woraus sich klar er- 
gibt, dass es sich um Scharf¬ 
schützen handelte, die den 
Mord beabsichtigt hatten. 

Auch in diesem Falle, wie 
bei früheren Parallelfällen, 
behaupteten die Transjorda. 
nier, dass die Israelis als er¬ 
ste geschossen hätten, und so 
liegen der Waffenstillstands, 
kommision wiederum von bei¬ 
den Seiten Beschwerde und 
Gegenbeschwerde vor. Die 
Waffenstillstands . Kommis¬ 
sion müsste jedoch die Schul, 
digen feststellen und veran¬ 
lassen, dass sich solche Mord¬ 
überfälle nicht wiederholen. 

Bezüglich der syrischen 
Aktivität versucht man, sich 
in Jerusalem die Zwischen, 
fälle damit zu erklären, dass 
die Syrer die Ernte auf der 
israelischen Seite des Grenz, 
gebietes durch Beschuss mit 
Flammenwerfern vernichten 
wollen, wie sie dies auch vo¬ 
riges Jahr vor der Getreide¬ 
ernte taten. Möglicherweise 
ging die Aktion von den an 
der Grenze postierten Solda. 
ten aus und wurde dann von 
Damaskus gedeckt. 

DIE IRREDENTA GEFAHR 

Auf Vorschläge, dass Isra¬ 
els Regierung durch Rück¬ 
nahme von etwa zehn Pro. 
zent der Flüchtlinge eine Ge. 
ste des guten Willers zeigen 
solle, entgegnete Miuisterprä-. 
sident Eshkol mit begrüssens- 
wert eindeutiger Ablehnung. 
Er wies auf die Gefahr hin, 
dass angesichts der schnelle, 
ren natürlichen Bevölke. 
rungszunahme der Araber als 
der Juden in Israel die Rück¬ 
nahme weiterer Flüchtlinge 
dazu führen würde, dass es 
in Israel in einigen Jahren 
eine grössere arabische Mino¬ 
rität gäbe, als die jetzige tiir. 
kische Minorität in Zypern 
mit ihren 18 Prozent aus¬ 
macht. Zwanzig Prozent Ara¬ 
ber in Israel würden aber un¬ 
ter dem Druck der sehr ak. 
tivea Propaganda aus den 
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In Singapur ist es zu neuen Zusammenstössen gekom. 
men, wobei viele Tote und Verwundete zu verzeichnen wa¬ 
ren. — 

Der russische Premierminister Krutsehew ist von sei. 
ner Reise aus Polen zurückgekehrt, um in Moskau neue 
Richtlinien für den Kampf gegen Rot-China um die He. 
gemonie in der kommunistischen Welt festzulegen. — 

Charles de Gaulle schlug die Abhaltung einer neuen 
Ostasienkonferenz vor, um die Probleme Vietnams und an¬ 
derer asiatischer Länder auf der Grundlage internationaler 
Vereinbarungen zu klären. — 

Nach 27 Tagen wurde die italienische Regierungskrise 
gelöst und Aldo Moros neuestes Kabinett bestätigt. — 

Der republikanische Präsidentschaftskandidat, Barry 
Goldwater, wurde vom Präsidenten Lyndon B. Johnston 
empfangen. Im Rahmen der Besprechung wurde über die 
.Menschenrechte* und den interamerikanischen Rassen, 
kampf verhandelt. — 

Der Oberbürgermeister New Yorks rief die Bevölkerung 
auf, die Zusammenstösse zwischen Schwarz und Weiss zu 
vermeiden und die Ordnung wiederherzustellen. — 

Die Afrikanische Konferenz in Kairo beschloss Sanktio. 
nen gegen Portugal una Südafrika; die afrikanischen Hä¬ 
fen werden für die Schiffe dieser beiden Länder geschlos¬ 
sen werden. —- 

Das Interamerikanische Comite der Allianz für den. 
Fortschritt, das in Mexiko tagte, beschloss den Entwurf 
eines Planes, der den alten Marshall.Plan zom Vorbild ha¬ 
ben wird. — 

Die Konferenz der Aussen minister der amerikanischen 
Staaten trat in Washington zusammen, um einen Antrag 
Venezuelas gegen Kuba zu behandeln, mit dem die Ver¬ 
hängung des Boykotts über diesen Inselstaat verlangt wur¬ 
de. Nur vier Länder (Mexiko, Chile, Bolivien und Uruguay* 
sprachen sich gegen die Anwendung von Sanktionen aus. — 

Die Aegypter behaupteten, einen israelischen Luftan¬ 
griff abgeschlagen und einige israelische Flugzeuge abge. 
schossen zu haben. Dies sollte offensichtlich ein Geschenk 
Nassers für die afrikanische Konferenz sein, um Stimmung 
gegen Israel zu machen. Die Nachricht entbehrte jeder 
Grundlage. — 

Für die Durchführung des Vatikanischen Konzils wer¬ 
den neue Richtlinien erlassen, durch welche die Verhand¬ 
lungen und Debatten beschleunigt werden sollen. — 

Das Mandat des Präsidenten Brasiliens, General Hum- 
berto Castello Branco, wurde „neu festgesetzt“ und wird 
nunmehr bis zum März 1967 dauern... — 

Für die chilenischen Präsidentschaftswahlen kandidie. 
ren definitiv drei Kandidaten, die Senatoren Salvador Allen, 
de, Julio Durän und Eduardo Frei. — 

Der Generalsekretär der UN, Dr. U Thant, hatte wich¬ 
tige Besprechungen mit de Gaulle in Paris. — 


arabischen Nachbarstaaten i stenz.Möglichkeiten, mit de- 


zu einer gefährlichen Irre¬ 
den ta werden können. Dem 
kann sich Israel wegen des 
von den arabischen Politi¬ 
kern ständig aufrechterhal¬ 
tenen Kriegszustandes unter 
keinen Umständen aussetzen. 

In dieser Frage spielt auch 
das Problem der Einwande¬ 
rung eine wesentliche Rolle. 
Zwar hält sich die Einwan¬ 
dererzahl in den letzten Jah¬ 
ren auf ungefähr der glei¬ 
chen Höhe, aber im Hinblick 
auf die Zukunft ist das eben 
doch völlig ungenügend. Esh.. 
kol nahm die Gelegenheit sei¬ 
nes Frankreich - Besuches 
wahr, um mit Führern der 
aus Algerien nach Frankreich 
eingewanderten Judenheit zu 
sprechen und ihnen den Ali- 
ja.Gedanken näherzubringen. 
Leider hat die zionistische 
Bewegung seinerzeit ver¬ 
säumt, die algerische Juden¬ 
heit • für den Zionismus zu 
gewinnen und darauf ist es 
zurückzuführen, dass nur et¬ 
wa 12.000 Juden aus Alge¬ 
rien nach Israel kamen, wäh¬ 
rend ca. 130.000 ihre neue 
Heimat in Frankreich such¬ 
ten. 

Vom materiellen Stand¬ 
punkt betrachtet bietet ihnen 
Frankreich, wie auch den an. 
deren Franzosen aus Alge¬ 
rien, Einordnung^- und Exi- 


I nen Israel leider nicht kon¬ 
kurrieren kann. Die Juden 
kamen als geflüchtete fran¬ 
zösische Bürger in ihre Hei. 
mat und bekommen ausser 
dem Gegenwert von 450 IL 
monatlich grosszügige Zu¬ 
wendungen zur Rehabilitie¬ 
rung, zur Miete von Wohnun. 
gen, Geschäftsläden oder 
Werkstätten, unentgeltliche 
Berufsausbildung, Gesund. 
heits- und Sozial-Fiirsorge, 
und Anleihen zu günstigen 
Bedindungen. Allein vom Fa¬ 
milienbeitrag können kinder. 
reiche Familien ärgstenfaüs 
leben, wenn der Vater nicht 
arbeiten will. 

Die einzige Aussicht, einen 
Teil der algerischen Juden 
doch noch für die Alija zu 
gewinnen, läge vielleicht dar¬ 
in, wenn die französische Re¬ 
gierung dafür gewonnen wer. 
den könnte, die materielle 
Hilfe auch denen zu gewäh. 
ren, die sich statt in Frank¬ 
reich in Israel niederlassen 
wollen. Ob Eschkol einen 
Versuch in dieser Hinsicht 
unternommen hat und ob ei¬ 
ne Aussicht darauf besteht, 
wurde nicht publiziert. Je¬ 
denfalls Sollte daraus die 
Lehre gezogen werden, dass 
die zionistische Propaganda 
in allen Ländern intensiviert 
werden müsste. 
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